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Kommentar zum Thema

Sparen im großen 
und kleinen

Wettbewerb zum 40. Siegestag

Den patriotischen 
Traditionen treu

Das Balchascher Hüttenkombi­
nat ,,50 Jahre Oktoberrevolution“ 
Ist einer der Großbetriebe des 
Landes, in denen Waffen für den 
Sieg im Großen Vaterländischen 
Krieg geschmiedet wurden. In 
den Kollektiven des Kombinats 
sind die Arbeitstraditionen der 
Kriogsjahre noch lebendig, und 
heute, am Vorabend de§ 40. Jah­
restags des großen Sieges, wer­
den sie weiter ausgebaut. Das 
Kollektiv unterstützte die patrio­
tische Initiative der führenden 
Betriebe des Landes, den 40. Jah­
restag des Sieges würdig zu be­
gehen, und trat ins Arbeitsaufge­
bot zu Ehren dieses Ereignisses.

Im Kombinat stiftete man ein 
Buch der Arbeitsgeschenke, In 
das die Namen der Sieger und 
ihre Leistungen eingetragen wer­
den. In den Abschnitten und Be­
trieben des Kombinats wurden 
Kommissionen gegründet, die je­
de Woche das Fazit des Wettbe­
werbs ziehen. Zu Siegern wer­
den die Kollektive der Abschnit­
te, Abteilungen, Schichten, Bri­
gaden und auch einzelne Bestar­
beiter erklärt, die in der verflos­
senen Woche Höchstleistungen 
bei der Erfüllung des Produk­
tionsprogramms und bei der Stei­
gerung der Arbeitsqualität erziel­
ten. Für die Sieger sind materiel­
le und moralische Förderungs­
maßnahmen vorgesehen: Die Kol­
lektive, die am häufigsten ins 
Buch der Arbeitsgeschenke ge­
kommen sind und ihre Produk­
tionsaufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich er­

füllt haben, erhalten eine Ehren­
urkunde der Leitung, des Partei-, 
des Gewerkschafts- und des Kom­
somolkomitees sowie eine Geld­
prämie. Die Arbeiter, die nach 
individuellen Verpflichtungen ar­
beiten, werden ebenfalls mit 
Ehrenurkunden und Geschenken 
gewürdigt.

Eine Initiatorin des Wettbe­
werbs um eine vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des Planjahr­
fünfts und das würdige Begehen 
des 40. Siegestages war die Bri­
gade der Bohrarbeiter von Juri 
Swesdin im Tagebau „Kounrad- 
ski“. Die Brigade verpflichtete 
sich, den Plan von vier Jahren 
und neun Monaten zum 9. Mal 
1985 zu erfüllen, 15 äußerst rare 
und teure Rollenmeißel einzuspa­
ren und die Arbeitsproduktivität 
um ein Prozent zu steigern.

Zu den Initiatoren des Arbeits­
aufgebots zählt auch die Komso­
molzen- und Jugendbrigade vom 
Abschnitt für Elektrolyse wäßri­
ger Lösungen, geleitet von Aman- 
geldy Kussainow, Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Dieses Kollektiv verpflichtete 
sich, die Produktion raffinierten 
Kupfers um 0,2 Prozent zu ver­
größern, 1,1 Prozent Elektroener­
gie einzusparen und 62 Prozent 
raffinierten Kupfers mit dem 
staatlichen Gütezeichen und be­
deutend mehr als planmäßig zu 
erzeugen.

Die Komplexbrigade des Walz­
werks des Betriebs für Buntme­
tallbearbeitung von Nikolai Udin 
verpflichtete sich, Dutzende Ton­

nen warmgewalzter Werkstücke 
über den Plan hinaus zu liefern 
und dabei .die Arbeitsproduktivi­
tät um 1,2 Prozent zu erhöhen.

Die Bergarbeiter des in den 
Kriegsjahren entstandenen Tage­
baus „Wostotschno-Kounradskl“, 
d er erprobte Arbeitstraditionen 
hat, verpflichtete sich, den Plan 
der Erzgewinnung jeden Monat um 
0,4 Prozent zu überbieten, durch 
Realisierung komplexer organlsa- 
tlons-technischer Maßnahmen die 
Arbeitsproduktivität um 1,5 Pro­
zent zu heben und die Selbstko­
sten der Produktion um ein Pro­
zent zu senken.

Die Aufbereiter beschlossen, 
den Plan der Erzverarbeitung im 
zweiten Halbjahr von 1984 und 
in den ersten vier Monaten von 
1985 bedeutend zu überbieten, 
dabei zusätzlich 160 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie, Rea­
genzien und Materialien für 
20 000 Rubel einzusparen sowie 
Dutzende Tonnen Kupfer über 
den Plan hinaus zu gewinnen.

Das wären die Initiatoren und 
ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des 40. Siegestages. Ihnen folg­
ten die anderen Kollektive des 
Kombinats. Das Werk für Bunt­
metallbearbeitung verpflichtete 
sich, über den . Jahresplan von 
1984 hinaus Erzeugnisse im Wer­
te von zwei Millionen Rubel her­
zustellen, die Exportaufträge für 
1984 und für das erste Quartal 
von 1985 vorfristig zu erfüllen 
und zum 9. Mai 1985 zwecks der 
Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse und der Herabsetzung 
des Arbeitsaufw a n d e s im 
Schmelzabschnitt eine Doppelflut- 
Anlage für Stranggießen von 
Streifen aus komplizierten Legie­
rungen einzuführen, den Fünf­
jahrplan der Einsparung von 
Elektroenergie zu erfüllen und 
im laufenden Jahr unentgeltlich 
einen Tag für diejenigen zu ar­
beiten, die aus dem Krieg nicht 
zurückgekehrt sind.

Die Ergebnisse der verflosse­
nen Wochen des Arbeitsaufgebots 

zeigen, daß die Verpflichtungen 
sich in reale Taten verwandeln. 
Die Brigade der Baggerführer 
um Philipp Wagner und Wladi­
mir Kallnitschenko im Tagebau 
..Kounradski“ zählen zu den 
besten und waren in den verflos­
senen Wochen abwechselnd Sie­
ger im Wettbewerb. Sie überbie­
ten ihre Pläne der Verladung 
von Haufwerk um 30 und mehr 
Prozent.

Mehrmaliger Sieger in den ver­
flossenen Wochen ist das Kollek­
tiv des Bergwerks ..Wostotschny 
Kounrad“, wo'das Molybdänerz 
gewonnen wird. Das Kollektiv 
des Bergwerks überbietet seine 
Verpflichtungen um 2.3 Prozent.

Unlängst wurde der durchgän­
gigen technologischen Schicht 
von Lawrentl Nikolawa aus dem 
Hüttenwerk zum erstenmal die 
Ehre zuteil, ins Buch der Ar­
beitsgeschenke eingetragen zu 
werden. Die Hüttenwerker der 
Schicht erfüllten ihren Plan zu 
etwa 120 Prozent. Aus Halden­
schlacken gewann sie zusätzlich 
eine Tonne Kupfer.

Die Bohrarbeiterbrigade von 
Juri Swesdin — Initiatorin des 
Wettbewerbs — bohrte in einer 
Woche 4 732 laufende Meter 
Bohrungen (gegenüber den plan­
mäßigen 3 388), was etwa 140 
Prozent Planerfüllung ausmacht.

Jede Woche kommen ins Buch 
der Arbeitsgeschenke neue Na­
men von Siegerkollektiven, die 
ihre Pläne und Verpflichtungen 
vorfristig erfüllt haben. Darin 
stehen jetzt Namen von 80 Ar­
beitern, die ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne bereits geschafft 
haben.

Das Arbeitsaufgebot der Hüt­
tenwerker und Bergarbeiter des 
Hüttenkombinats zu Ehren des 
40. Siegestages dauert fort.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Gebiet Dsheskasgan

Im Staatlichen Ku­
gellagerwerk Nr. 16 
von Stepnogorsk, Ge­
biet Zelinograd, wird 
zügig unter der Losung 
„40 Wochen Aktivisten­
arbeit zum 40. Jahres­
tag des großen Sieges" 
gewetteifert. Initiator 
dieses Wettbewerbs im 
Betrieb war die Kom­
somolzen- und Jugend­
brigade der kommuni­
stischen Arbeit, geleitet 
vom Kommun i s t e n 
Alexander Mananni- 
kow. Dieses Kollektiv 
hat unter den artver­
wandten Brigaden des 
Ministeriums für Kraft­
fahrzeugindustrie der 
UdSSR nach den Er­
gebnissen von 1984 
den ersten Platz belegt.

Unser Bild: Die Bri­
gade der Einrichter 
automatischer Ferti­
gungsstraßen — Viktor 
Popow, Anatoli Tara­
now, Damilja Shumano- 
wa, Alexej Kremeniz- 
ki, Oleg Kupzow und 
Wladimir Melnikow, die 
ihr Tagessoll stets be­
deutend überbieten 
und Qualitätsarbeit 
liefern.

Foto: Viktor Krieger

Von unseren ehrenamtlichen
Korrespondenten
Vorlauf 
geschaffen

Die Belegschaft der zentralen 
Reparaturwerkstatt der Bergver­
waltung Klmpersal zählt zu den 
Schrittmacherkollektiven, die im 
innerbetrieblichen Wettbewerb 
stets Spitzenpositionen behaupten. 
Vorbildlich arbeitet die Repara­
turbrigade von Karl Streußmann. 
Sie überbietet stets ihre Plan­
vorgaben und ist der Zelt ein gu­
tes Stück voraus.

Viele Reparalurschl osser, 
Schweißer, Dreher, Schmiede und 
Arbeiter anderer Berufe haben 
einen guten Produktionsvorlauf 
für das Abschlußjahr des elften 
Planjahrfünfts geschaffen. Jo­
hann Peters, Leiter der Dreher­
brigade. hat alle seine Kollegen 
übertroffen — auf seinem Ar­
beitskalender steht bereits 1986.

„Aus dem sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 40. Sieges­
tages des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg geht 
Johann Peters stets als Sieger 
hervor“, sagt Simon Haft, Leiter 
der Reparaturwerkstatt. „Er ist 
Dreher höchster Qualifikation und 
bedient vier Drehbänke zugleich. 
Ihm werden stets die komplizier­
testen Dreharbeiten übertragen.“

Johann Peters ist außerdem ein 
vortrefflicher Lehrmeister. Er 
vermittelt seine in dem Viertel- 
Jahrhundert seiner Arbeit als 
Dreher gesammelten Erfahrun­
gen den jungen Kräften. Viele 
seiner ehemaligen Lehrlinge ar­
beiten bereits selbständig. Ge­
genwärtig geht bei ihm Willi 
Martin in die Lehre und macht 
dabei, gute Fortschritte.

Wie das ganze Kollektiv wid­
met auch er seine Arbeitserfolge 
dem bevorstehenden XXVII. Par­
teitag der KPdSU und dem 40. 
Siegestag.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Effektive 
Arbeitsweise

Das Kollektiv der Filzstiefel­
fabrik von Petropawlowsk hat 
sich im Rahmen des Arbeitsauf­
gebots zu Ehren des 40. Sie­
gestages verpflichtet, seinen 
.Jahresplan zum 28. Dezember zu 
erfüllen. Von den ersten Tagen 
des neuen Jahres an leistet es 
Aktivistenarbeit. Der im zurück­
liegenden Jahr geschaffene Vor­
lauf im Produktionsausstoß im 
Werte von etwa 400 000 Rubel 
ermöglicht es den Arbeitern, auch 
im neuen Jahr mit Zeltvorsprung 
zu arbeiten.

Mit großer Achtung nennt man 
in der Fabrik die Namen der Ar­
beiterinnen Galina Ghanas und 
Senlkomal Ibrajewa.

Führend im Wettbewerb ist 
die Brigade von Nadeshda Petu­
chowa. Sie wurde erst irn Mal 
des Vorjahrs gegründet, als elf 
Produktionsarbeiter beschlossen, 
zum einheitlichen Auftrag über­
zugehen. Die Arbeit im jungen 
Kollektiv geht erfolgreich von- 
statten.

Wadim RESCH KE

MH jedem neuen Tag nimmt das 
Jahr 1985 einen stärkeren Anlauf. 
Werfen wir einen Blick auf den Ka­
lender — bereits zweieinhalb Wo­
chen arbeiten die Kollektive der 
Werktätigen in der Republik an der 
Realisierung neuer Aufgaben. Da­
bei werten sie weitgehend die im 
Jahre 1984 gesammelten Erfahrun­
gen aus und sind bemüht, auch wei­
terhin fortschrittliche und effektive 
Formen der Produktionsorganisation 
in die Praxis einzuführen, auf dem­
selben Niveau zusätzliche Reserven 
für die Produktionsintensivierung zu 
ermitteln, die abwechslungsreichen 
Formen des sozialistischen Wettbe­
werbs zu vervollkommnen usw.

Für Tausende Agrar- und Indu­
striekollektive Kasachstans war das 
vergangene Jahr durch ansehnli­
chen Produktionszuwachs kenn­
zeichnend. Mit berechtigtem Stolz 
meldeten viele Schichten und Bri­
gaden noch lange vor Jahresschluß 
die Einlösung ihrer erhöhten Ver­
pflichtungen. Natürlich »st man heute 
bestrebt, das Erreichte durch neue 
Leistungen zu verankern und somit 
eine sichere Basis für ein konti­
nuierliches ökonomisches Wachstum 
zu schaffen.

Kompliziert und schwierig sind 
die Aufgaben des neuen Wirt­
schaftsjahres, des letzten Jahres der 
zwölften Planperiode. Aber in den 
Produktionskollektiven mangelt es 
nicht an Enthusiasmus und Ent­
schlossenheit, die grandiosen Aufla­
gen wieder mit Vorsprung zu be­
wältigen und noch bessere Resulta­
te in sämtlichen Positionen zu er­
zielen. Davon zeugen beredt die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
die bevorstehenden zwölf AAonate, 
die bereits in Kraft getreten sind. 
Hier das Ziel der Aktjubinsker Bau­
leute: „Im letzten Jahr der laufen­
den Planperiode einen Produktions­
zuwachs von 9 Prozent erreichen." 
Die Vorhaben der Bauarbeiterbriga­
den aus dem Trust „Aktjubprom- 
stroi" fußen auf mustergültiger Wirt­
schaftsführung, auf breiter Auswer­
tung gesammelter Erfahrungen, auf 
ständ ger Suche nach effektiven For­
men der schöpferischen Rivalität. 
Oder nehmen wir die Verpflichtun­
gen der Erzgewinnungsbrigaden der 
Ost-Dsheskasganer Bergverwaltung. 
Das Kollektiv dieses Betriebs 
hat sich das Ziel gesteckt, zusätzlich 
zum Jahresprogramm etw<a 400 000 
Tonnen Erzmasse an die Aufberei­
ter zu liefern; das sind 12 Prozent 
Planplus. Höhere ökonomische 
Kennziffern will man auch im Pawlo­
darer Alu-Werk, in der Aktjubin­
sker Wirkwarenvereinigung, im Tal­
dy-Kurganer Akkumulatorenwerk, 
im Alma-Ataer Schwermaschinen­
werk, in der Erdölgewinnungsver­
waltung Busatschi sowie in Hunder­
ten anderer Betriebe und Produk­
tionsvereinigungen erreichen. Selbst 
aus diesem kurzen Überblick ist er­
sichtlich, wieviel Wert die Kollek­
tive auf stetigen Fortschritt legen, 
wie sie sich um die Rechtfertigung 
des hohen Nemens „führende 
Schicht", „führende Brigade" be­
mühen.

Bekanntlich hat jedes neue Wirt­
schaftsjahr seine besonderen Merk­
male und Charakteristiken. Diesmal 
haben die Aktivistenbelegschaffen 
des Landes alle Produktions­
kollektive aufgefordert, den 
Aufruf der Partei zu unterstützen 
und das sparsame Wirtschaften in­
tensiver und' auf höherejn Niveau zu 
betreiben. Sparen und Wirtschaft­
lichkeit sind heute aus dem Ar- 
beitsallfag nicht mehr wegzuden­
ken. Jedermann weiß, von welch gro­
ßer Bedeutung die umsichtige Nut­
zung von Rohstoffen und Materiali­
en sowie von Kraft- und Treibstoff 
für unsere Volkswirtschaft ist. Spar­
samer Materialien- und Rohstoffver­
brauch hat auch schon früher auf 
der Tagesordnung jedes Werktäti­
genkollektivs gestanden. Jedoch ge­
winnt er unter den heutigen Pro­
duktionsverhältnissen einen beson­
deren Wert. Das bietet wahrhaft ko­
lossale Reserven für die Produk- 
tionsinfen $ i v i e r u n g, aut dieser 
Grundlage lassen sich viele kompli­
zierte Fragen lösen. Jedes Gramm 
Metall, Zement, Treibstoff, jede ef­
fektiv genutzte Kilowattstunde 
Kraftstrom, jede optimal gestaltete

Minute Arbeitszeit sind ein konkre­
ter Beitrag zur Realisierung des Ge­
planten. Dabei gibt es keine Klei­
nigkeiten — jede Großtat setzt sich 
bekanntlich aus kleineren Hand­
griffen zusammen.

Dieser Tage fand im Uraisker Arma­
turenwerk eine fällige Arbeiterver­
sammlung statt. „Wie schwer wiegt 
dein Beitrag zur gemeinsamen Sa­
che?" lautete ihr Thema. Man erör­
terte die sozialistischen Verpflich­
tungen der Brigaden und die Ge­
genpläne einzelner Armaturenwer­
ker. Dabei kam es zu einer sehr 
interessanten Diskussion. Zum Bei­
spiel: Wie will die Brigade von Ni­
kolaus Zech Metall an den 52 Ton­
nen Armaturengerüst sparen? Die 
Konstruktionen dürfen ja nicht an 
Qualität einbüßen und nicht dünner 
werden. „Wir haben uns die Sache 
genau überlegt", erklärte Zech. 
„Dort, wo früher genietet oder zu­
sammengeschraubt wurde, soll nun 
geschweißt werden. Einzelne Sätze 
wollen wir rationeller fertigen, das 
heißt, beim Stanzen optimale For­
men entwickeln."

Was kostet ein Kilogramm Metall 
für den Betrieb? Die örtlichen Ökono­
men haben berechnet: Die Bear­
beitung einer durchschnittlichen Me­
tallkonstruktion von 2 Tonnen Ge­
wicht kommt auf 300 Rubel. Wird 
ein Armaturengerüst um 40 bis 50 
Kilogramm leichter, so ist das vor 
allem nicht nur Rohstoff-, sondern 
auch Arbeitszeiteinsparung. So will 
man im Betrieb jede Schicht minde­
stens eine Viertelstunde Arbeits­
zeit gewinnen. Umgerechnet auf ei­
nen Monat soll das für die Monta­
ge von drei zusätzlichen Konstruk­
tionen ausreichen. Das Vorhaben 
der Betriebsbrigaden lautet ganz 
konkret: Über den Plan hinaus Er­
zeugnisse im Werte von 130 000 
Rubel herzustellen.

Sehr vieles will man durch eine 
sparsamere Nutzung von Arbeits­
zeit, Kraftstrom und Baustoffen auch 
im Kustanaier Baulrust „Kustanai- 
tjashstroi" erreichen. Die Brigaden 
dieses Betriebs haben sich das Ziel 
gesteckt, bis Jahresende so viel 
Baumaterialien zu sparen, um dar­
aus eine Wohneinheit zu montieren. 
Anscheinend ist diese Kennziffer 
gar nicht so groß, bedenkt man aber, 
daß die örtlichen Bauleute jahraus, 
jahrein einen Produkfionszuwachs 
von 15 bis 18 Prozent erreichen, so 
fällt das gewichtig auf die Waage.

Solcherart Beispiele könnic man 
noch sehr viele anführen. In jedem 
einzelnen Fall handelt es sich um 
eine gründliche Planung „von un­
ten", um eine reelle Einschätzung 
eigener Kräfte und Möglichkeiten. 
Die Reserven, die dabei ermittelt 
werden, sollen den Werktäugenkol- 
lektiven, wie vorgesehen, hellen, am 
Jahresende zwei Tage mit einge­
sparten Materialien zu arbeiten. Ge­
rade darauf ist heute der sozialisti­
sche Wettbewerb in allen Agrar­
und Industriebelegschaften abge­
zielt. Diese Frage ist zu seinem 
Hauptinhalt geworden. Allerorts 
sucht man nach effektiveren For­
men der schöpferischen Arbeiterri­
valität, um damit einen breiten Kreis 
von Werktätigen zu erfassen. Sehr 
gut ist der Wettbewerb unter der 
Losung „Sparen im großen und 
kleinen" im Werk „Zelinogradsel- 
masch", in der Koktscheiawer Kon­
fektionsvereinigung „40 Jahre Le­
ninscher Komsomol", in der Tschim- 
kenter Produktionsvereinigung für 
Presse- und Schmiedeausrüstungen 
sowie in der Karagandaer Kohlen­
grube „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" gestaltet. Seit den ersten Ta­
gen des neuen Wirtschaftsjahres hat 
man hier eine breite Bewegung um 
die Ermittlung zusätzlicher Reserven 
entfaltet. Das Sparen ist zum Haupt­
anliegen jedes Werktätigen gewor­
den. Jeder Arbeiter hat ein persön­
liches Einsparungskonto, jede Bri­
gade weiß genau, was die Hauptmo­
mente in der Arbeit sind.

Die ersten Ergebnisse sind erfreu­
lich — das großangelegfe Vorhaben 
gewinnt an Kraft und an neuen Mit­
streitern. Jeder neue Tag wird sein 
Plus zum Endergebnis bringen.

Alexander FRANK

il24. Februar-Wahlen in die Sowjets!
Des Vertrauens 
des Volkes würdig

Die Wahlkampagne führt die 
eherne Geschlossenheit der so­
wjetischen Gesellschaft vor Au­
gen. Auf Kreiswahlberatungen 
erfahren die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ei­
ne warme Unterstützung durch 
die Werktätigen.

Eine Beratung der Vertreter 
der Kollektive fand im Wahl­
kreis MarUik Nr. 70, Gebiet Ak­
tjubinsk, statt. Sie unterstützte 
den Beschluß der Werktätigen 
des Sowchos „F. E. Dzlerzynskl 
über dfce Nominierung des Se- 
kretärs des ZK der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans Juri 
Nikolajewitsch Trofimow afls De­
putiertenkandidaten für das höch 
ste Staatsmachtorgan der Repu 
blik. Es wurde beschlossen, Ihn 
um sein Einverständnis zn bitten, 
in diesem WahlkreisOTkandidle 
ren.

Die Teilnehmer der Beratung 
der Vertreter der Werktätigen im 
Wahlkreis Irtyschsk Nr. 316, Ge­
biet Pawlodar, befürworteten 
den Beschluß der Versammlung 
des Kollektivs der Pawlodarer 
landwirtschaftlichen Gebietsver­

suchsstation, die den Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Kakimshan Kasyba 
Jewitsch Kasybajew als Deputler- 
lenkandldaten für den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
aufgestellt hatte. Man bat ihn 
um sein Einverständnis, In die­
sem Wahlkreis zu kandidieren.

Auf der Beratung der Vertre­
ter der Werktätigen Im Wahl­
kreis Turgal Nr. 401 wurde der 
Beschluß des Kollektivs der Tur- 
gaier Berg Verwaltung für Bauxit­
gewinnung über die Aufstellung 
des Ersten Stellvertretenden Vor 
sitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Wassili 
Andrejewitsch Grebenjuk als De­
putiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR unterstützt. Man bat 
ihn um sein Einverständnis, in 
diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Die Vertreter der Kollektive 
des Wahlkreises Oktjabrsk I 
Nr. 184 befürworteten auf ihrer 
Krelswahlberalnng den Beschluß 
der Werktätigen des Karaganda 
er Werks für Heizausrüstungen 
„50 Jahre UdSSR" über die No­
minierung von Maria Leontjewna 

Appelganz, Kranführerin in die­
sem Betrieb, als Deputiertenkan­
didaten.

Die Kandidatur Kulgaischi 
Berdigulowa, Leiterin einer Ar­
beitsgruppe von Maiszüchtern 
aus dem Kolchos „Utscharal“ im 
Rayon Panfilow, Gebiet Taldy- 
Kurgan, aufgestellt vom Kollek­
tiv dieses Kolchos, wurde unter­
stützt von der Beratung der Ver­
treter der Kollektive im Wahl­
kreis Birlik Nr. 393.

Die Nominierung des Ober- 
schäfers Shanabek Kurbano­
witsch Kodassow aus dem Sow­
chos „Sharty-Tobe“, Gebiet 
Tschlmkent, als Deputierlenkan- 
didaten durch das Kollektiv die­
ses Sowchos wurde unterstützt 
von der Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkrei­
ses Susak Nr. 503.

Die Wahlberatungen In diesen 
und anderen Kreisen baten die 
auf den Versammlungen der 
Werktätigen aufgestellten Depu­
tiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR um ihr Einverständnis, in 
entsprechenden Wahlkreisen zu 
kandidieren. Es wurden Aufrufe 
in die Wähler angenommen.

A
In der Republik nehmen die 

Versammlungen zur Aufstellung 
von Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR Ihren Fortgang.

Das Kollektiv der Produk 
tlonsverelnlgung der Druckerei 
betriebe „Kltap“ in Alma-Ata 
nominierte Maria Borissowna 
Karpenko, Arbeiterin in der 
Buchfabrik dieser Vereinigung, 

als Deputiertenkandidaten im 
Wahlkreis Sawodskol Nr. 26.

Bolat Rabatowitsch Mambe- 
tow, Vorsitzender des Rayonvoll­
zugskomitees Kegen im Gebiet 
Alma-Ata, wurde von den Werk­
tätigen des Sowchos „Togusbu- 
lak", Gebiet Alma-Ata, als De­
putiertenkandidat im Wahlkreis 
Nr. 42 aufgestellt.

Die Versammlung des Kollek­
tivs des Swerdlow-Sowchos im 
Rayon Ulgurskl, Gebiet Alma- 
Ata, nominierte den Justizmini­
ster der Kasachischen SSR Dolda 
Dospolow als Deputiertenkandi­
daten im Wahlkreis Tschundsha 
Nr. 50.

Auf der Versammlung des 
Sowchos „TschJllkskl — 50 
Jahre UdSSR“ im Gebiet Alma- 
Ata wurde Sabit Chairowltsch 
Shadanow, Ständiger Vertreter 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR beim Ministerrat der 
UdSSR, als Deputiertenkandidat 
im Wahlkreis Tschlllk Nr. 51 
aufgestellt.

Nina Eduardowna Kuljarowa, 
Melkerin im Sowchos ,.1’ii- 
gorodny“ des Gebiets Aktjubinsk, 
wurde vom Kollektiv, in dem sie 
arbeitet, als Deputiertenkandidat 
im ländlichen Wahlkreis Aktju­
binsk Nr. 63 nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Tschernowlnskl“ Im Gebiet Ost­
kasachstan stellten den General­
leutnant Wladimir Semjonowitsch 
Donskow, Chef der Truppen des 
östlichen Rotbanner-Grenzbe­
zirks des Komitees für Staatssi­
cherheit der UdSSR, als Depu­
tiertenkandidaten im Wahlkreis 
Katon-Karagal Nr. 103 auf.

(Schluß S. 2)

^PPulsschMaq unserer Heimat
Usbekische SSR ---------------

Ein Komplex 
angelaufen

Der in der Vereinigung . 
vor kurzem angelaufene Komp.ex 
für Karbamldproduktlon wird die 
Felder des Fergana-Tals mit Dün­
gemitteln versorgen.

Rund 330 000 Tonnen ist die 
Jahreskapazität des Komplexes, 
an dessen Errichtung sich Dut­
zende Chemiemaschinenbaube­
triebe unseres Landes und des 
Bruderlandes Tschechoslowakei 
beteiligten. Alle technologischen 
Linien sind automatisiert und 
computergesteuert. Der Komplex 
ist mit einem zuverlässigen Sy­
stem für Umweltschutz ausgestat­
tet.
RSFSR -------------------------------

Einsparungskonten 
angelegt

Konten der Einsparung sind 
im Norilsker Bergbau- und Hüt­
tenkombinat eröffnet worden. Die 
Schmelzer des Nickelwerks des 
Kombinats haben z. B. xalle tech­
nologischen Ausrüstungen der 
Rösthütte in sozialistische Pflege 
genommen.

Auch früher war für die Hüt­
tenwerker ein wirtschaftliches 
Herangehen an die Technik kenn­

zeichnend. Jedoch dachte ein Teil 
der Arbeiter: Wir haben aus den 
Ausrüstungen das Letzte heraus­
geholt, mit Reparaturen sollen 
sich aber andere befassen. Jetzt 
sehen die Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs zwischen 
Brigaden eine Verlängerung der 
reparaturfreien Zelt für die Aus­
rüstungen vor.
Ukrainische SSR---------------

Kernkraftweik 
erstarkt

Der Bau der ersten Stufe des 
Südukrainischen Kernkraftwerks 
ist zu seinem Abschluß gekom­
men. Die Staatskommission hat 
seinen zweiten Energieblock mit 
einer Leistung von einer Million 
Kilowatt in Betrieb genommen. 
Der mit diesem Energieblock er­
zeugte Strom gelangt an das 
einheitliche Energiesystem des 
europäischen Teils unseres Lan­
des.

Der neue Energiegigant Ist 
bedeutend schneller als sein Vor­
gänger erbaut worden. Zu diesem 
Erfolg hat die Einführung der 
Großblockmontage der Ausrü­
stungen. die Zusammenlegung 
der Montage-, Anlauf- und Eln- 
rlchtearbelten sowie der Über­
gang zum Kollektivauftrag beige 
tragen, durch den auf dem Bau 
objekt 70 Prozent Brigaden er­
faßt sind.

Kirgisische SSR-----------------

Schutzschild 
gegen 
Lawinengefahr

Die Verkehrssicherheit auf der 
Autostraße Osch—Chorog am 
schwierigen Abschnitt „Tschorny- 
je Kamni“ wird sich erhöhen. 
Die mehrere Meter lange, von 
massiven Stahlbetonschirmen ge­
schlossene Galerie wird die Auto­
straße vor Schneelawinen schüt­
zen. Der Kraftverkehr hat darauf 
schon begonnen.

Dieses komplizierte ingenieur­
technische Bauwerk ist von gro­
ßer Bedeutung. Vorher hatten 
Straßenbauerbrigaden auf der 
Autostraße bei Lawinengang 
Dienst, außerdem war ein be­
trächtlicher Park verschiedener 
Technik ständig einsatzbereit. Oft 
mußte man Hubschrauber zu Hil­
fe hinschicken. Trotzdem wurde 
der Verkehr für viele Stunden 
unterbrochen. Jetzt werden sogar 
mächtige Abstürze in tiefe 
Schluchten fallen, ohne die Fahr­
bahn zu zerstören.

Es ändert sich das Aussehen 
des alten Pamir-Traktes — der 
1 lochgebirgsverkehrsader zwi­
schen den Tälern Mittelasiens 
und den Innengebieten des Ge- 
blrgssystems. Hunderte Kilome­
ter der Trasse haben Jetzt eine 
feste Decke.
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Des Vertrauens 
des Volkes würdig

(Schluß. Anfang S. 1)
Die Versammlung der Werktä­

tigen des Sowchos „Markakol- 
ski" im Gebiet Ostkasachstan no­
minierte den Ersten Sekretär des 
Rayonpartelkomltces Markakol 
Sowjet Rachlmbajewitsch Sake 
schow als Deputiertenkandldaten 
im Wahlkreis Markakol Nr. 105.

Auf der Versammlung Im 
Dchambul-Kolchos. Rayon Mer­
ke. Gebiet Dshambul, wurde der 
Erste Sekretär des Rayonpartel­
komitces Merke Jeimek Sauran 
bajcwl'.sch Sauranbajew als Dè 
puticrtenkandldat im Wahlkreis. 
Merke Nr. 143 aufgestcllt.

Die Teilnehmer der Versamm 
lung In der Balchascher Geologi­
schen Schürfungsexpedition. Ge­
biet D’he'kasgan. nominierte 
Alexander Dmitrijewitsch Nasa 
renko, Autofahrer aus dem Bal- 
chascher Kraftverkehrsbetrleb. 
als Deputiertenkandldaten im 
Balchascher Wahlkreis Nr. 162.

Die Studenten und Pädagogen 
der Karagandaer Staatsuniversi­
tät stellten Saduachas Temlrbe- 
kow, Leiter der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten Im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, als Deputiertenkan­
didaten Im Südost-Wahlkreis 
Nr. 190 auf.

Die Bergleute der Kohlengru­
be „Sokurskaja" Im Gebiet Ka­
raganda stellten den Chefredak­
teur der Zeitung ..Kasachstan­
skaja Prawda" Albert Alexandro- 
witsch Ustinow als Deputlerten- 
kandldaten Im Wahlkreis Gor- 
njazki Nr. 196 auf.

Ludmilla Jewgenjewna Wtory- 
gina. Elektroschweißerin 1m 
Produktlons- und Reparaturbe­
trieb ..Zentrkasenergoremont", 
Gebiet Karaganda, wurde vom 
Kollektiv, in dem sie arbeitet, als 
Deputiertenkandidat Im Wahl­
kreis Michailowsk! Nr. 192 no- 
mliüert.

Nadeshda Semjonowna Golo­
wanowa. Facharbeiterin In der 
Ksyl-Ordaer Fabrik für chemi­
sche Reinigung von Kleidung. 
Maßanfertigung und Ausbesse­
rung von Schuhen, wurde vom 
Kollektiv dieses Betriebs als De- 
nutlertenkandldat im Wahlkreis 
Prldarjlnskl Nr. 218 von Ksyl- 
Orda aufgestellt.

Im Muratbajew-Kolchos, Ray­
on Kasalinsk. Gebiet Ksyl-Orda. 
nominierte man den Viehwärter 
dieses I^andwlrtschaftsbetrlcbs 
Kobelssin Iskendirow als Depu- 
tlertenkandidatcn Im Wahlkreis 
Kasalinsk Nr. 223.

Das Kollektiv des Kolchos 
„Krasnaja Swesda“. Rayon 
Tschkalowo. Gebiet Koktschetaw. 
stellte Molssej Alexcjewltsch 
Tschshen. Chef der Gebietsver­
waltung für Landwirtschaft. als 
Deputiertenkandidaten Im Wahl­
kreis T’chkalowo Nr. 253 auf.

Im Wahlkreis Borowskoi 
Nr. 263 nominierte das Kollektiv 
des Breshnow-Sowchos. Gebiet 
Kustanal. Wassili Fjodorowitsch 
Kuchlljew, Ersten Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Komi­
tees für Staatssicherheit der Ka­
sachischen SSR, als Deputierten- 
kandir’a'en.

Ljubow Wassiljewna Dsjuba. 
Kälberwärterin Im Timlrjasew- 
Sowchos. Gebiet Kustanal. wur­
de vom Kollektiv, In dem sie ar­
beitet. als Denutlertenkandldat 
im Wahlkreis Bar w 1 n o w s k 1 
Nr. 282 aufgestellt.

Politisches Gespräch

Die sozialistische Demokratie 
und das sowjetische Wahlsystem

in unserem Land sind die 
Wahlen ledesmal ein allgemeines 
Volk^Mst. eine Demonstration der 
uner^ndtterllchen Einheit und 
Geschlossenheit des Sowjetvolkes 
um die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion. Sie finden in 
der Atmosphäre einer hohen poli­
tischen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen statt, zeugen von 
der unbesiegbaren Macht und 
Dauerhaftigkeit der sowjetischen 
Staats- und Gesellschaftsordnung, 
von der Lebenskraft der soziali­
stischen Volksdemokratie.

Den Sinn und das Wesen der 
sozialistischen Demokratie sieht 
die KPdSU vor allem in der 
Teilnahme immer breiterer Mas­
sen an der Leitung der gesell­
schaftlichen und staatlichen An­
gelegenheiten. Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU wurde be­
tont: „Interesse an der gemein­
samen Sache, an der Entwick­
lung der Produktion, Meinungs­
streit. offene und prinzipielle 
Kritik und Selbstkritik sowie Er­
höhung der gesellschaftlich-poli­
tischen Aktivität eines Jeden 
Bürgers bilden das Wesen der 
Sowjetdemokratie, einer tätigen 
Demokratie, einer Demokratie 
der Aktion."

Volk und Macht... Diese Be­
griffe hatten Jahrhundertlang 
einander feindlich gegenüberge- 
rtanden. Erst die Große Soziali­
stische Oktoberrevolution brach­
te unserem Volke wahre Demo­
kratie. die sich zusammen mit 
dem sozialistischen Staat ent­
wickelte und vervollkommnete. 
Am 5. November 1917 schrieb 
W. I Lenin im Aufruf an die 
Bexölkerung: „Genossen Werk­
tätige! Denkt daran, daß ihr sel­
ber letzt den Staat verwaltet! 
Niemand wird euch helfen, wenn 
Ihr euch nicht selber vereint und 
"lcht alle Angelegenheiten des 
Staate« In eure Hände nehmt. 
Eure Sowjets sind von nun an

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
Verwaltung für Erdöl- und Gas­
gewinnung „Shetybâlneft", Ge­
biet Mangyschlak. nominierten 
Juri Georgijewitsch Kasatschen 
ko, amtierenden Vorsitzenden des 
Geblctsvollzugskomitees Mangy­
schlak. als Deputlortenkandlda- 
ten Im Wahlkreis Shetvbal 
Nr. 293.

Kasbek Sysdykowltsch Shany- 
bekow, Traktorist Im Sowchos 
. Balgunus", Gebiet Pawlodar, 
wurde vom Kollektiv, wo er ar­
beitet. als Deputiertonkandidat 
m Wahlk-els Kat’Ohlry Nr. 318 
nominiert.

Die Versammlung Im Techni­
kumsowchos der Nordkasachsta- 
ner Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation stellte Wassili Sido­
rowitsch Stezenko. Chefagrono­
men dieses Betriebs. als Depu­
tiertenkandidaten im Wahlkreis 
Kl'aly Nr. 347 auf.

Swetlana Nlko’ajcwna Kopylo­
wa. Lehrerin der Mittelschule 
,.M. Gorki" In Taldy-Kurgan, 
wurde vom Kollektiv dieser Schu­
le als Depu’lertenkandidat Im 
Nördlichen Wahlkreis Taldy- 
Kurgan Nr. 378 nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Kastalowski", Gebiet Uralsk, 
beschlossen. Eduard Sem Iono­
witsch Karbowski, Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden der 
Staatlichen Plankommission der 
Kasachischen SSR. als Deputler- 
tenkandidaten im Wahlkreis Ka- 
stalowka Nr. 424 aufzustellen.

Lydia Samuilowna Kunz, Mel­
kerin Im Sowchos „Jcrkenschlllk- 
skl", Gebiet Zellnograd, wurde 
vom Kollektiv dieses Betriebs als 
Deputiertenkandidat Im Wahl­
kreis Pawlowka Nr. 446 nomi­
niert.

Im Sowchos ..Burewestnlk", 
Gebiet Zellnograd, wurde Anna 
Mlchallowna Platonowa, Grup­
penleiterin in der Schweinefarm 
dieses Sowchos, als Deputierten­
kandidat Im Wahlkreis Krasno- 
snamenskoje Nr. 447 aufgestellt.

Das Kollektiv des Bahnbe­
triebswerks der Station Arys, Ge­
biet T'chlmkent. nominierte Ta­
mas Kalmuchambetowitsch Ait- 
muchambetow, Vorsitzenden des 
Obersten Gerichts der Kasachi­
schen SSR. als Deputiertenkandi­
daten Im Wahlkreis Arys 
Nr. 474.

Ksylkul Sulejbekowa, Kälber­
wärterin Im Sejfullln-Kolchos, 
Rayon Lenger, Gebiet Tschlm- 
kent, wurde von den Werktätigen 
dieses Kolchos als Deputierten­
kandidat Im Wahlkreis Georgl- 
jewka Nr. 491 aufgestellt.

Die Arbeiter. Ingenieure. 
Techniker und Angestellten des 
Keramsltwerks des Tru s t e s 
..Ju^hmeshkolchosstrol" Im Ge­
biet Tccblmkent nominierten Nur- 
Ian Sejtkulowltsch Se|dshaparow. 
Ersteh Sekretär des Rayonpartei­
komitees Saryagat'ch. als Depu­
tiertenkandidaten Im Wahlkreis 
Sarvagatsch Nr. 501.

Die Versammlung des Kollek­
tiv'-. des Zementwerks Sartobe im 
Gebiet Tschimk°nt stellte Boris 
Andrejewitsch Djomin. Abtei­
lungsleite- Im ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, als 
Deputiertenkandidaten für das 
höchste Staatcmachtorgan der 
Republik im Wahlkreis Bälyk- 
schy Nr. 508 auf.

(KasTAG)

die Organe der Staatsgewalt, be­
vollmächtigte, beschließende Or­
gane."

Geleitet von den Leninschen 
Weisungen, nahmen die Werktä­
tigen dje Macht In Ihre Hände 
und bauten ohne fremde Hilfe 
den mächtigen Sowjetstaat aut.

Heute kommt der Demokratls- 
mus des sozialistischen Sowjet­
staates darin zum Ausdruck, daß 
dieser nicht nur ein Staat für 
die Werktätigen, sondern auch 
ein Staat der Werktätigen ist. 
Der sowjetische sozialistische 
Demokratlsmus hat alle Bereiche 
der sowjetischen Gesellschaft er­
faßt. er erstreckt sich nicht nur 
auf das Gebiet der Politik, son­
dern Immer mehr auf die Lei­
tung der Wirtschaft und Kultur. 
Davon zeugt auch das Gesetz der 
UdSSR über die Arbeitskollekti­
ve.

Als Organe, die mit allen 
Machtbefugnissen ausgestattet 
sind und den souveränen Wil­
len des Sowjetvolkes verkörpern, 
gewährleisten die Sowjets den 
breiten Volksmassen die Möglich­
keit. aktiv an der Leitung aller 
Angelegenheiten des Sowjetstaa­
tes und der sozialistischen Ge­
sellschaft teilzunehmen und die 
Macht reell im Interesse des 
kommunistischen Aufbaus zu nut­
zen.

Die Deputierten des Obersten 
Sowjets der Republik und der 
örtlichen Sowjets machen eine 
gute Schule der Staatsverwal­
tung mit: dabei erwerben sie das 
Gefühl hoher Verantwortung und 
Disziplin, staatliche Einstellung 
zur Sache und zu den Menschen. 
Seit der Annahme der Verfas­
sung der UdSSR von 1936 
machten etwa 25 Millionen Ar­
beiter, Kolchosbauern und Ver­
treter der sowjetischen Intelli­
genz diese Schule durch.

Im Juni 1982 zum Beispiel 
wurden Im Gebiet Karaganda

Die Mechanisatoren des Sowchos „Krasnojarsk!" im 
Gebiet Zelinograd haben die Technik vorfristig instand 
gesetzt. Alle Landmaschinen sind einsatzbereit.

Im sozialistischen Wettbewerb bei der Oberholung 
der Technik führt die Motorenwartebrigade von An­

Schwerpunkt: Lebensmittelprogramm

Stabilität
Einleitend einige ökonomische Ermittlungen: Elf Kolchose und Sowcho­

se des Gebiets Kustanal erzielten in den Jahren der elften Planperiode 
sehr gute Kennziffern in der Milchproduktion, indem sie die durchschnitt­
liche Jahresleistung jeder Melkkuh auf 3 500 Kilo Milch brachten. Die Pro. 
duktionsselbstkosten einer Dezitonne Milch waren hier von den planmäBi- 
gen 26 Rubel auf 20 bis 22 Rubel herabgesunken.

Musterhaft in dieser Hinsicht ist unter anderem auch der spezialisier­
te Viehzuchtbetricb „Prigorodny“.

Draußen Im eiskalten Wind 
zeigt das Thermometer 25 Grad 
Frost. Dachsparren krachen, 
Wassertropfen, die aus dem Ven­
tilationsrohr des Farmgebäudes 
rinnen, werden In wenigen Se­
kunden zu Eiskugeln.

Aber Im Block Ist es ziemlich 
warm. „Und trocken — das müs­
sen Sie sich gleich merken", 
sagt Alexander Döser, Farmlei­
ter und Zootechniker In einer 
Person. ..Das ist eine wichtige 
Bedingung. Wir wissen aus eige­
ner Erfahrung: Hohe Luftfeuch­
tigkeit Ist ein unerwünschter 
Faktor für die Milchproduktion."

Rund 200 Rassetiere sind Im 
Gebäude untergebracht — alles 
Steppenkühe eigener Selektion, 
die ständig 3 000 und mehr Ki­
logramm Milch im Jahr geben. 
Mehrere Jahre hat man sich im 
Sowchos darum bemüht, eine lei­
stungsstarke Herde zu schaffen. 
Und nun das Endresultat: In 
sechs Stallungen sind 1 200 hoch­
produktive Tiere beherbergt.

„Entscheidend ist jedoch nicht 
diese Tatsache", meint Döser. 
„Unsere Tierpfleger und Melke­
rinnen bemühen «ich. die Lei­
stungen der Melkkühe auf glei­
chem Niveau zu behalten. Unter 
unseren Produktionsverhältnis­
sen zählt das sehr viel."

Gleiches Produktionsniveau 
heißt mit anderen Worten stabi­
ler Rhythmus das ganze Jahr hin­
durch. Fachleute wissen, was (las 
zu bedeuten hat. Vor dem Kal­
ben hören die hohen Melkerträ.- 
ge plötzlich auf. und Im Spätwin­
ter, nach der Kalbung. gebt’s 
nur schwer wieder' vorwärts. Im 
..Prigorodny" will man das über­

7 408 Deputierte in die örtlichen 
Sowjets gewählt. Sie beteiligen 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
und politischen Leben des Ge­
biets. lösen Fragen seiner weite­
ren wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung. Sie schätzen hoch 
das Vertrauen des Volkes und 
rechtfertigen es durch ihre bei­
spielgebende Arbeit in der Pro­
duktion und durch aktive Teil­
nahme an der Tätigkeit der So­
wjets.

Männer und Frauen, betagte 
Menschen und Junge Leute, Ge­
nerale und Schäfer, Wissenschaft­
ler und Stahlgießer, Parteifunk­
tionäre und Kombineführer, Rus­
sen und Kasachen, Ukrainer und 
Deutsche — Insgesamt Vertreter 
von 36 Nationalitäten entschei­
den im Gebietssowjet gemeinsam 
und gleichberechtigt Staatsange­
legenheiten. Fragen der Entwick­
lung und des Lebens des Gebiets. 
Das Ist ein konkreter Ausdruck 
des Demokratlsmus der sowjeti­
schen sozialistischen Gesell­
schaft.

In den kapitalistischen Län­
dern spricht man viel und gern 
von der bürgerlichen Demokra­
tie, von der sogenannten „rei­
nen" Demokratie mit dem Mehr­
parteisystem. von der „Über- 
klassendemokratle und derglei­
chen. W. I. Lenin betonte: .. .Rei­
ne Demokratie', das ist die ver­
logene Phrase eines Liberalen, 
der die Arbeiter zum Narren 
hält."

Von welcher Gleichberechti­
gung zwischen Mann und Frau 
in den USA kann man sprechen, 
wenn dort die Frauen, die mehr 
als die Hälfte der Wähler aus­
machen, In den Staatsorganen 
nur nominal vertreten sind? In 
den Gesetzgebungsorganen der 
einzelnen Staaten gibt es nur 
zwölf Frauen und Im USA-Kon­
greß nur 23, d. h. vier Prozent 

winden, und man tut es bereits 
mit kontinuierlichem Erfolg.

„Da gibt’s keine Geheimnis­
se". antwortet Irene Janzen auf 
meine Frage. „Wir bereiten die 
Kalbung gruppenweise vor. 50 
bis 60 Kühe kalben in einer Wo­
che, dann kommt die nächste 
Gruppe an die Reihe, und so 
weiter. Dabei wählen wir die 
Gruppen so aus. daß die lei­
stungsstärksten Tiere im Spät­
winter oder Vorfrühling kalben."

Täglich werden über 180 De­
zitonnen Milch an die Erfas­
sungsstellen geliefert. Es sei be­
merkt, daß man im Rayonlabor 
längst daran gewohnt Ist, daß die 
Milch aus „Prigorodny" stets 
mit bester Gütekategorie bewer­
tet wird. Der Fettgehalt des Pro­
dukts macht 4.8 Prozent aus, 
während er plangemäß 4,2 Pro­
zent betragen muß.

„Im Grunde genommen sind 
wir eine völlig selbständige Sow- 
chosabtellung". erzählt Döser. 
„In der Fachsprache nennt sich 
diese Wirtschaftsmethode ein­
heitlicher Auftrag, nicht wahr? 
Wir verfügen Über reichliche 
Kräfte, um sämtliche Arbeiten 
und Vorgänge auszuführen. Wir 
haben unsere Mechanisatoren, 
nnsere technische Basis, unseren 
Reparaturdienst und auch eigene 
Futterbeschaffer."

Ein paar Worte über die Fut- 
terhasls dos Betriebs. Heute ver­
fügt eh ü^er vortreffliche Reser­
ven zur Intensivierung dieses 
Zweies. 8 000 Hektar werden 
hier den ranzen Sommer hin­
durch gut bewässert und werfen 
mlcbe Heverträge ab. Allein in 
diesem Sommer hat man zwei 
„grüne Ernten" durchgeführt, 

der Abgeordneten. Von welcher 
Gleichberechtigung der Unter­
nehmer und der Arbeiter kann 
die Rede sein, wenr. es in der 
Abgeordnetenkammer uer USA 
nie einen Arbeiter gegeben hat 
und auch nicht gibt? Unter den 
212 Abgeordneten des belgischen 
Parlaments findet sich nur ein 
Arbeiter, und unter den 518 Ab­
geordneten des Bundestages der 
BRD sind nur acht Arbeiter.

Wie kann man von gleichen 
Möglichkeiten aller Bürger 
sprechen, wenn ein Platz In der 
Abgeordnetenkammer der USA 
auf 600 000 Dollar zu stehen 
kommt, miteingerechnet die Aus­
lagen während der Wahlkampag­
ne? Und ein Platz Im Senat ko­
stet bis 3 Millionen Dollar. In 
Japan muß der Abgeordneten­
kandidat 100 000 Yen Wahlkau­
tion zahlen...

Der sozialistische Demokratls- 
mus kommt auch im sowjetischen 
Wahlsystem zum Ausdruck. Die 
Hauptprinzipien unseres Wahlsy­
stems sind gemäß Artikel 95 der 
Verfassung der UdSSR und Arti­
kel 84 der Verfassung der Kasa­
chischen SSR das allgemein? und 
gleiche Wahlrecht, Direktwahlen 
In alle Sowjets und die geheime 
Stimmabgabe. Das allgemeine 
Wahlrecht bedeutet, daß alle Bür­
ger, die 18 Jahre alt sind, das 
Recht haben, an den Wahlen teil­
zunehmen, ünabhängig von Ras­
se und nationaler Zugehörigkeit,, 
Geschlecht. Glaube, Bildung, 
Wohnort. Vermögen und früherer 
Tätigkeit.

Das Recht, in die Örtlichen So­
wjets und In den Obersten So­
wjet der Unionsrepublik gewählt 
zu werden, haben alle Bürger der 
UdSSR, die das Wahlrecht ha­
ben und 18 Jahre geworden sind. 
In den Obersten Sowjet der 
UdSSR können sie mit 21 Jah­
ren gewählt werden. 331 Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode sind Personen unter 30 
Jahren, das sind 22 Prozent al­
ler Deputierten: in der gegen­
wärtigen Zusammensetzung der 
örtlichen Sowjets sind es 21 
Prozent. Zum Vergleich: In den 
Senat der USA können nur Men­
schen ab 30 Jahren gewählt wer­
den, In Frankreich — ab 35 
Jahren, in Belgien und Italien 
— ab 40 Jahren. In einer Reihe 
kapitalistischer Staaten wie Ar-

dreas Walger, Träger des Ordens „Arbeitsruhm" III. 
Klasse.

Unsere Bilder: Brigadier der Motorenwarfe Andreas 
Walger; Die Kombines sind einsatzbereit.

Fotos: Heinrich Frost

was ermöglicht hat, reiche Vorrä­
te an Silage, Heu und Grasmehl 
zu schaffen.

„Was sind schon die hohen 
Zahlen?" meinte Döser, als ich 
ihn bat. die Futtermenge anzuge­
ben. „Wir streben danach, daß 
nur hochqualitatives Futter in die 
Krippen kommt. Und das ersetzt 
völlig die Masse. Futter wird heu­
te nur in aufbereitetem Zustand 
verfüttert. Anscheinend Ist das 
eine Kleinigkeit, und In manchen 
Agrarbetrieben nimmt man dar­
auf gar keine Rücksicht. Aber 
gerade dadurch lassen sich die 
erwünschten zusätzlichen Kilo­
gramme Milch erzielen."

Freilich gibt es für Jede Vieh­
züchterbrigade bestimmt Vor­
schriften und Regeln zur Gestal­
tung des Arbeitstags. Es scheint 
ganz einfach zu sein: Halte dich 
an die Empfehlungen, und schon 
Ist der Erfolg garantiert. Leider 
geschieht es In der Praxis an­
ders. Es kommt darauf an, wie 
man sich zu seinen Pflichten ver­
hält. Tut man das Nötige und 
noch etwas darüber hinaus, so 
kann man mit Fortschritt rech­
nen. Ist man nachlässig, so ern­
tet man Schaden und Verlußtc.

Gegenwärtig ist im Gebiet Ku­
stanal gleichwie In ganz Kasach­
stan die Bewegung der Melkerin­
nenbrigaden um eine größtmögli­
che Senkung der Produktions­
selbstkosten entfaltet. Das Ist ein 
Gebot der Zelt, das die Aufbie­
tung vieler neuer Reserven er­
fordert und konkrete Aufgaben 
an buchstäblich Jede Seite der 
Wirtschaftsführung stellt.

Mit viel Sachkenntnis geht 
man an die Lösung des Problems 
auch Im Sowchos „Prigorodny" 
heran. Beispielgebend sind In 
dieser Hinsicht die Melkerinnen­
brigaden von Nina Iwanlscht«che- 
wa. Rosa Bock. Saglma Abvlkas- 
«imowa. E^na Truthahn. Maria 
Kornel und Viktoria Leis. Da 
nutzt man lede Möglichkeit, um 
jede Aufgabe mit weniger Kraft­
aufwand zu erfüllen und mög­
lichst mehr Ressourcen (Kraft- 
«trom. Treibstoff, Futter- 
konzentrate) für die Erzeu­
gung einer Bezugseinheit Milch 
zu verbrauchen. Qualität darf 
aber darunter nicht leiden.

Alexander RÖSCH 

gentlnlen, Brasilien, Guatemala. 
Mexiko, Uruguay, Ecuador, und 
In einigen Bundesstaaten der 
USA haben die Soldaten und Un­
teroffiziere kein Wahlrecht. In 
38 Ländern genießen die Frauen 
kein Wahlrecht (Jordanien, Uru­
guay, Paraguay u. a.)

Allbekannt sind die verschie­
denen Wahlzensus in vielen ka­
pitalistischen Ländern, durch die 
die Beteiligung der Bürger an 
den Wahlen eingeschränkt wird.

Das gleiche Wahlrecht bedeu­
tet. daß Jeder Wähler das Recht 
hat, bei den Wahlen auf gleicher 
Grundlage mit anderen Wäh­
lern nur eine Stimme abzugeben 
(Artikel 97 der Verfassung der 
UdSSR). Zum Prinzip des glei­
chen Wahlrechts sei noch betont, 
daß Jeder Bürger In nur einem 
Wahlkreis In den gegebenen So­
wjet der Volksdeputlerten ge­
wählt werden kann. Das gleiche 
Wahlrecht bedeutet die Gleich­
heit der Wahlkreise nach der 
Zahl der Wähler wie auch nach 
der Zahl der Deputierten, die 
hier zu wählen sind.

Der Demokratlsmus der So­
wjets wird durch das ganze Sy­
stem der Vorbereitung der Wah­
len gefördert — durch die Auf­
stellung der Wählerlisten, die 
Gründung der Wahlkreise und 
Wahlbezirke. die Komplettierung 
der Wahlkommissionen, die Ord­
nung der Aufstellung der Depu­
tiertenkandidaten. die Abstim­
mung und Ermittlung der Resul­
tate. Diese ganze Arbeit wird 
unter breiter Beteiligung der 
Volksmasscn und Ihrer Vertreter 
durchgeführt.

Die bevorstehenden Wahlen In 
die Sowjets werden ein neuer 
Triumph der sowjetischen Staats­
und Gesellschaftsordnung, eine 
markante Demonstration der De­
mokratie des entwickelten Sozia­
lismus, der hohen politischen 
Reife des Sowjetvolkes, seiner 
ehernen Einheit und Geschlos­
senheit um die Kommunistische 
Partei und des Wunsches der 
Werktätigen sein, durch bewußte 
selbstlose Arbeit zur weiteren 
Festigung der Macht unserer 
Heimat beizutragen.

Herald KUUR, 
Deputierter des Karaganda­
er Geblctsvollzugskomitees, 
Vorsitzender des Gebiets­
gerichts

Beste der Volksbildung

„Wir Erwachsenen müssen 
weiter und besser sehen“
Über einen, der Erfahrungen hat und mit den Jungen 
umzugehen versteht

Georg Ritter. Montageschlos­
ser Im Dshambuler Werk für 
Metallkonstruktionen, gab — un­
erwartet für alle — seine gutbe­
zahlte Arbeit und bereits erwor­
bene Autorität auf und wechselte 
zum Lehrmeister hinüber.

„Seinerzeit habe auch Ich ei­
ne Berufsschule beendet", erläu­
tert er mir seinen Entschluß. 
„Ich Hebe meinen Beruf. Aber 
ohne neue Menschen und Um­
gang mit ihnen konnte Ich es ein­
fach nicht länger aushalten. Da 
sagte mir ein Bekannter, die 
Städtische Berufsschule Nr. 154 
brauche einen Lehrmeister.

Ich wagte und fand zu mir 
selbst. Zu gerne wollte Ich den 
Jungen das vermitteln, was Ich 
seinerzeit selbst In der Berufs­
schule erworben hatte. Früher 
dachte Ich schon an kein Hoch­
schulstudium mehr. Es gebe halt 
auch ohne mich genug gebildete 
Menschen. Jetzt aber will Ich die 
Fernabteilung einer pädagogi­
schen Hochschule beziehen, denn 
ich spüre, es mangelt mir mitun­
ter sehr an Kenntnissen. Die 
Werke von Makarenko und Su- 
chomlinski sind für mich höchst 
Interessant und aufschlußreich; 
darin suche und finde ich oft 
Antworten auf Rätsel, die das Le­
ben uns fast jeden Tag aufgibt."

Gewiß erkennt nicht Jeder­
mann Georg Ritters pädagogi­
sche Entdeckungen als solche an 
und tut sie als naiv ab. Aber sie 
stammen aus dem Leben und oft 
genug aus bitteren Erfahrungen. 
Manche Erwachsenen haben 
Angst, sich vor den Kindern so 
zu geben, wie sie In Wirklichkeit 
sind. Sie pochen — ob nötig oder 
nicht — auf Ihre Autorität. Rit­
ter Ist gegen übertriebene Ver­
traulichkeiten, aber für natürli­
che Verhaltensweise und Auf­
richtigkeit. Er bemüht sich, mit 
den Jungen als Gleicher mit 
Gleichen zu verkehren, vergißt 
aber dabei nie. daß er eine weit­
aus größere Verantwortung trägt 
als sie. Das Ist wohl auch das 
einzige ureigene Recht der Er­
wachsenen: weiter und besser zu 
sehen als die Jungen und für sie 
verantwortlich zu sein.

Das Wichtigste In der Arbeit 
des Lehrmeisters Ritter Ist wohl 
weniger, den Jungen einen Beruf 
beizubringen als vielmehr diese 
zu wahren Menschen zu erziehen. 
Man soll den Jungen verstehen 
können: was er für ein Mensch 
ist und aus welchem Milieu er 
stammt.

Ein paar freundliche Worte 
ermuntern den einen: „Der Mei­
ster Ist auf mich aufmerksam ge­
worden und hat mit mir sehr 
menschlich gesprochen." Der an­
dere meint gekränkt: „Was will 
er nur von mir? Was habe Ich 
denn verbrochen?" Es gibt tat­
sächlich solche „erbitterten" 
Jungs, die sogar In guten Wor­
ten etwas Böses erblicken wol­
len. Darum hat sich demnach 
schon früher ein Erwachsener 
„verdient" gemacht, und zwar in 
der Schule. Man hat sich daran 
gewöhnt, daß „Iwanow — ein 
schlechter Junge", sei. Dann be­
kommt er das auf Schritt und 
Tritt zu hören. Und schließlich 
glaubt der Junge selbst daran. 
Wenn er dann In die Berufsschu­
le kommt, braucht es viel Zelt, 
bis er auftaut".

„Unsere Lehrer sind bestrebt, 
solchen vernachlässigten und er­
bosten Jungen einen passenden 
Lehrmeister zuzutellen. Und sieh 
da. der Junge verbessert sich und 
wird den anderen als ein Vor­
bild hingestellt. Sämtliche Ar­
beit zur Berufsorientierung or­
ganisiert Ritter mit Hilfe eben 
solcher Jungen. Beachtenswert 
Ist. daß der Lehrmeister Ritter 
und der Lehrer T. Gushwa Ihren 
Aufnahmeplan ständig überbie­
ten.

„Da komme Ich mit solchen 
Jungs in die Schule", sagt der 
Lehrmeister, „und brauche kei­
ne bessere Agitation: Hier war 
er ein Zwelensammler und ein

Tunichtgut, In der Berufsschule 
aber hängt sein Bildnis an der 
Ehrentafel. Und wessen Worten 
wird mehr Glauben geschenkt — 
denen eines Erwachsenen oder 
denen ihres Altersgenossen? Na­
türlich glaubt man dem letzte 
ren."

Georg Ritter kränken die 
Worte, die ein Lehrer seinen 
Schülern zur „besseren Erzie­
hung" manchmal sagt: Wenn du 
schlecht lernst, kommst du In ei­
ne Berufsschule. „Das ist der 
Erziehung kaum dienlich", sagt 
Ritter. „Die Jungen lernen bei 
uns nicht schlecht und sind auch 
selbständiger als in den allge­
meinbildenden Schulen. Ja und 
die Zukunft gehört gerade den 
Berufsschulen. Bel uns ist der 
Unterricht weniger schroff vom 
Leben losgelöst, und die Abgän­
ger der Berufsschulen sind besser 
auf das Leben und die Arbeit 
vorbereitet. Wünscht Jemand, 
Hochschulbildung zu erwerben, 
soll er nur sein Recht darauf 
beweisen und bitte schön, er be­
kommt eine Einweisung an die 
Hochschule. Gerade so müßte die 
Sache Im allgemeinen organisiert 
werden. Dann gäbe es bestimmt 
weniger mittelmäßige Ingenieure, 
Ärzte, Pädagogen und weniger 
Menschen, die mit Ihrem Beruf 
unzufrieden sind."

Ritter freut sich aufrichtig, 
wenn beim Absolventeneinsatz 
seine Schüler gewissermaßen be­
vorzugt werden. So war es auch 
In diesem- Jahr. G. Prorywkln. 
der Abschnittsleiter aus „Kult- 
bytstrol" des Trusts „Dshambul- 
strol", sagte Ihm sofort: „Die 
Jungen Wolodja Dyck, Rudlk 
Mund und Sascha Komlew gebt 
nur uns. Bel uns wird ihnen so­
fort die vierte Qualifikations­
gruppe zuerkannt." Aus der Bau­
verwaltung des „Promstrol" ka­
men Vertreter und warben um 
Igor Pak und Ilja Kim. Das sei­
en tüchtige Jungs, sagten sie. 
Gerade In diesen zwei Bauver­
waltungen verhält man sich en­
gagiert zur Organisation des 
Praktikums, vertraut den Jungen 
und lädt sie zur ständigen Arbeit 
ein.

Auf meine Frage, ob auch 
wirklich alle Jungen gut und flei­
ßig sind und es überhaupt keine 
„schwierigen" gäbe, antwortete 
Ritter:

„Natürlich gibt es auch sol­
che. Doch da. müßte man vorerst 
mal der Sache auf den Grund ge­
hen und klären, ob die Kinder 
oder Ihre Eltern, schwierig sind. 
Wie oft sind gerade wir Erwach­
senen schuld daran. Das klingt 
hart. Stünde es In meiner Ge­
walt, würde Ich manchen Jungen 
überhaupt nicht erlauben, nach 
Hause zu gehen.

Sehr wichtig Ist eine enge Zu­
sammenarbeit mit dem Klassen­
leiter. M. N. Troflmenko. der 
Klassenleiter meiner Gruppen, 
besitzt reiche Lebenserfahrungen 

' und erfreut sich einer verdien­
ten Autorität. Ich hole mir oft 
bei ihm Rat; und wir überlegen 
gemeinsam, wie die Beziehungen 
zu dem Jeweiligen Jungen besser 
zu gestalten seien."

Anscheinend ritt Ritter sein 
Steckenpferd. Er sprach gern 
von seinen Gedanken, Zweifeln 
und Entdeckungen. Erst vier Jah­
re arbeitet Ritter mit Kindern 
und Ist bereits ein guter Lehrer. 
Er ist ein aufmerksamer Beob­
achter, analysiert viel und läßt 
sich nicht einfach vom Strom 
treiben. Der Lehr- und Erzie­
hungsprozeß Ist etwas höchst 
Kompliziertes, wo keine 100- 
prozentlge Sicherheit besteht. 
Ritter Ist noch Jung, hat noch 
nicht das Komsomolalter über­
schritten. Dieser Umstand er­
leichtert Ihm bestimmt den Um­
gang und Kontakt mit den Jun­
gen. Seine Arbeit macht Ihm 
Spaß, er hat einen umfangrei­
chen Tätigkeitsbereich vor sich, 
wo für Langeweile kein Platz Ist.

Alblne MEININGER 
Dshambul
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FAus aller Weill Panorama
In den Bruderländern

Guter Gehilfe der Hafenarbeiter
BERLIN. Ein guter Helfer der 

Hafenarbeiter von Rostock an 
der Ostsecküste der DDR ist 
Jetzt das dort eingeführlc aulo 
matlsche rechentcchnlschc S;> 
stem. Es hat bewirkt, daß dit 
Kapazität des wichtig steh 
..Meerestores" der Republik sich 
wesentlich vergrößert hat. Im 
vergangenen Jahr sind dort rund

Tausende 
Einzugsfeiern

ULAN-BATOR. Tau s e n d e 
Werktätige der Mongolei haben 
bereits in diesem Jahr Einzugfei­
ern gehalten. Schlüssel für neue 
komfortable Wohnungen mit bes 
serer Raumverteilung wurden an 
Hunderte Familien In Erdenet. 
der Stadt der internationalen 
Freundschaft, sowie In anderen 
Orten der Republik überreicht. 
Eine stetige Verbesserung der 
Wohnverhältnisse und Lebensbe­
dingungen des mongolischen Vol­
kes Ist ein besonders wichtiger 
Aspekt der Wirtschafts- und So­
zialpolitik der MRVP und des 
Staates. Allein In diesem Plan- 
Jahrfünft sollen etwa 900 000 
Quadratmeter Wohnflächen ge­
baut werden, wodurch sich der 
staatliche und genossenschaftliche 
Wohnraumfonds um rund 30 Pro­
zent vergrößern wird.

Die Sowjetunion erweist der 
Mongolei allseitige Hilfe bei der 
Lösung der Wohnungsfrage und 
der Entwicklung der Baustoff­
industrie. „Neubauten der 
Freundschaft" nennt man eine 
Reihe von Wohnkomplexen in 
Ulan-Bator. Darchan, Tscholbal- 
san und anderen Städten.

10 Millionen Tonnen Güter be 
handelt worden.

Das Kernstück des System 
lei dessen Einrichtung man wc.. 
gehend die Erfahrungen der L 
ningrader Hafenarbeiter au 
wertet hat. bildet ein Compute 
an den ein ganzer Komplex vc 
schledener Elektronengerätc un 
•clnrlchtungen angeschlosscn ist 
Dem Computer werden ständig

Daten über das Eintreffen der 
Schiffe an den Anlegestellen und 
der Eisenbahnzüge an den Lager­
räumen sowie andere Inklinatio­
nen eingegeben. Dadurch gewinnt 
man eine Übersicht über die La 
devorgänge und sichert eine ein­
heitliche Bilanzierung. Dank dem 
Computer gewinnen Dispatcher 
ird Operator In wenigen Sekun- 
.-n ein genaues Bild über leer- 
teilende Lagerräume, freie Tech- 

< k und Aufrüstungen. Laut Be- 
chnungen der Spezialisten hat 

,ch die Zelt für das Laden und
Löschen der Schiffe dank dem 
cuèn System um durchschnitt

.Ich 15 Prozent verringert.

Erklärung der KP
Großbritanniens

Maßgebender Faktor
SOFIA. In den Kollektiven 

der Werktätigen Bulgariens wei 
den Gegenplflne für dieses Jahr 
erarbeitet. In zahlreichen Betrle 
ben der Republik finden Versamm 
hingen statt, wo die letzten Er 
gänzungen zum Plan unterbreitet 
und die Möglichkeiten deren Ver­
wirklichung erörtert werden.

Rund 1 100 Vorschläge zur 
Vervollkommnung der Produk­
tion und zur besseren Verwer­
tung der Produktionsrückstände 
sind von den Werktätigen der 
Textilfabrik „W. Kolarow" in 
Gabrowo clngebracht worden. Die

Realisierung der Neucrerprojekle 
wird eine zusätzliche Produktion 
mehrerer tausend Meter hbch- 
wertigen Stoffs ermöglichen. Die 
aktive Teilnahme der Werktäti­
gen an der Aufstellung von Gc- 
•^enp’.äncn in der Volksrepublik 
Bulgarien wird mit Jedem Jahr 
zu einem Immer wichtigeren Fak­
tor der erfolgreichen Erfüllung 
der staatlichen Produktionspro­
gramme und trägt zur besseren 
Nutzung der Rohstoffe. Materia­
lien, Energie und zur Steigerung 
der Erzeugnisqualität bei. Durch 
Verwirklichung der Gegenpläne 
konnten 1m vergangenen Jahr 
Hunderte Millionen Lew gespart 
werden.

Vor dem Plantermin
HANOI. Ein bedeutsames 

Ereignis feierten die Erbauer der 
In Südostaslen größten Brücke 
Thanglong über den Roten Fluß. 
Am Südufer des Flusses wurde 
mit 50 Tagen Vorsprung der letz­
te Autöverkehrsüberbau im obe 
ren Stock der Brücke fertigge­
stellt.

Bis zur Vollendung der Brücke 
bleiben noch vier Monate, döch 
sic hat sich bereits aktiv in den 
Produktionsrhythmus der Repu­
blik cingeglicdert. Tagaus, tag- 
ein wächst der Güterstrom in

ihrem unteren Stockwerk, was 
den Verkehr der Hauptstadt mit 
den Nordgebieten Vietnams we­
sentlich erleichtert.

Die sich 1m Fluß spiegelnde 
durchbrochene Konstruktion der 
Brücke Ist zum Symbol der so­
wjetisch-vietnamesischen wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit ge­
worden. Das Internationale Kol­
lektiv der vietnamesischen und 
sowjetischen Spezialisten erfüllt 
erfolgreich seine erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen zu 
Ehren dés bevorstchendcn 55. 
Gründungstags der Kommunisti­
schen Partei Vietnams.

Rolle der Nichtpaktgebundenen im Friedenskampf
Indien wird nach den Worten 

seines Premierministers Rajiv 
Gandhi alles tun. damit die Be 
wegung der Nichtpaktgebundenen 
im Kampf für Frieden. Unabhän 
gigkelt. Abrüstung und sozial 
ökonomischen Fortschritt eine ak­
tive Rolle spielt. In einem Inter 
vlew der pakistanischen Zeitung 
..Dawn" verwies er darauf, daß 
Indien konsequent für die Ent 
Wicklung der Beziehungen zu sei­
nen Nachbarh Im Geiste der Zu 
sammenarbelt und des gegensei­
tigen Vorteils eintritt. Das Prin­
zip der Nichteinmischung In die 
inneren Angelegenheiten des an­
deren müsse die Grundlage der 
Beziehungen guten Willens zwi­
schen verschiedenen Staaten sein. 
Dies wird die Sicherheit, den 
Frieden und den Wohlstand nicht 
nur in Südasien, sondern in der 
ganzen Welt fördern, betonte

^ri iv Gandhi.
Rajiv Gandhi ging ausführlich 

auf Fragen der indisch-pakistani­
schen Beziehungen ein. Er äußer­
te tiefe Besorgnis über die Llc 
erungen neuester Waffen nach 
Pakistan sowie über die Berich 
tc. daß In dem Land die Produk 
tion einer Atombombe vorbereitet 
wird. Der Premierminister stellte 
in diesem Zusammenhang fest, 
daß Indien die Kernenergie aus­
schließlich zu friedlichen Zwek 
ken nutzt Die verstärkte Krieg’ 
Vorbereitung in Südasien führe 
dazu, daß die Spannungen dort 
angeheizt werden und Indien 
mehr Mittel für die Verteidigung 
ausgeben muß, während das Land 
bestrebt Ist. sie für die Realisie­
rung der Programme der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
zu verwenden. Das indische Volk 
sei außerdem darüber besorgt.

daß die Extremisten Punjabs von 
Pakistan offensichtlich mora 
.rch und sogar materiell unter- 
tl'tzt werden.

Rajiv Gandhi machte auf die 
■ nsten Widersprüche zwischen 

’.’ort und Tat des offiziellen ls- 
afnabad aufmerksam. Als Beleg 
ührte er eine Reihe konkreter 

Beispiele für die Unterstützung 
von Mitgliedern extreme tische. 
Gruppie ungen durch die paki­
stanischen Behörden an. „Wir 
begrüßen FrcundschafUbetcuerun- 
gen. Sie müssen aber durch Ta­
ten untermauert werden". hob 
der IndPche Regierungschef her­
vor. „Wir wollen unsererseits 
nach wie vor Initiativen ergrel 
fen, um das gegenseitige Ver­
ständnis zu festigen und die gut­
nachbarlichen Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern zu entwlk 
kein", betonte er.

1985 soll ein Jahr des Kamp 
fes für einen neuen Innen- und 
außenpolitischen Kurs Großbritan­
niens werden. Mit diesem Aufruf 
hat sich die Kommunistische Par­
tei Großbritanniens (KPGB) an 
die Arbeiterklasse und alle demo­
kratische . Kräfte des Landes ge­
wandt. In einer Im „Mornlng 
Star" vCiöffentllchten Erklärung, 
die kürzlich auf einer Sitzung 
des Exekutivkomitees der KPGB 
gebilligt wurde, wird die er­
folgreiche Beendigung des seit 
nunmehr zehn Monaten andauern­
den Streiks der Bergarbeiter des 
Landes, die für ihr Hecht auf Ar­
beit kämpfen, als Hauptanliegen 
der Arbeiterbewegung und der 
demokratischen Öffentlichkeit des 
Landes bezeichnet. Der Bergar­
beiterstreik Ist ein Kampf zum 
Schutz der gewerkschaftlichen 
Rechte unter Bedingungen, da 
die Behörden bestrebt sind, mit 
einer gegen die Arbeiter gerich­
teten Gesetzgebung und mit Re­
pressalien die Grundlage der Ge­
werkschaftsbewegung zu unter­
graben. heißt es in der Erklä­
rung des Exekutivkomitees wei­
ter.

Trotz der großsprecherischen 
Versprechen der Tories, die kri­
tische Beschäftigungssituation zu 
meistern, nimmt die Arbeitslo­
sigkeit im Lande weiter zu. wird 
In dem Dokument weiter festge­
stellt. „Die Werktätigen und ihre 
Gewerkschaftsverbände müssen 
gegen Entlassungen und Betriebs 
Schließungen kämpfen, wie es 
die Bergarbeiter tun."

Der Kampf für die Gesundung 
der nationalen Wirtschaft, für 
die Rechte der Gewerkschaften 
und der kommunalen Organe, ge­
gen Jegliche Erscheinungsformen 
von Rassismus muß auf das eng­
ste mit dem Ausbau der Prote l- 
kampagne gegen die Versuche 
der Tories verknüpft sein, das 
Wettlüsten noch stärker anzukur­
beln, unterst: eicht das Führungs- 
organ der Kommunistischen Par­
tei Großbritanniens. Allein im 
laufenden Finanzjahr iiätten die 
Konservativ en für Militärzwecke 
mehr als 17 Milliarden Pfund 
Sterling ausgegeben. Dies sei 
nicht nur eine verbreche! Ische 
Verschwendung ungeheurer Mit­
tel, sondern auch Teil der außeror- 
dcnülch ernsten und ständig zu­
nehmenden Gefahr für die Exi- 
. tenz der Menschheit selb.t. Da_- 
Exekutlvkomltee der KPGB for­
dert den Verzicht Großb: itanni- 
cns auf Kernwaffen, was ein gro­
ßer Beitrag zur Einstellung des 
Wettrüstens wäre. Die amerika­
nischen Marschflugkörper müs­
sten vöm Territorium des Landes 
abgezogen, die Kernwaffenstütz- 
punkte aufgelöst und auf die Plä­
ne der Umrüstung der U-Boot- 
Flotte auf die neuesten ..Tri- 
dent"-Nuklearraketensysteme muß 
verzichtet werden.

DIE ERGEBNISSE des Treffens zwi­
lchen A. A. Gromyko und G. Shulfz 
in Genf jind in der ganzen Well 
voller Genugtuung und Hoffnung 
aufgenommen worden. Besonders 
hervorgehoben wird de Wichtig­
keit der Übereinkunft über den 
Gegenstand und die Ziele der so­
wjetisch-amerikanischen Vorhand 
lungen über Fragen der Weltraum­
und Nuklearwaffen.

Zugleich sind aus Washington Er­
klärungen zu vernehmen, wonach 
die Fortsetzung des amerikanischen 
Programms zum Aufbau e nes Rake- 
tenabwehrsysfems mit weltraumge­
stützten Komponenten sowie die 
Aufstellung von MX-Raketen lebens­
wichtige Faktoren für das Gelingen 
der künftigen Verhandlungen mit 
der UdSSR wären. Es sind auch 
Stimmen zu hören, die sogar be­
haupten, daß d:e Sternenkr egskon 
zepfion für die USA einen .,Trumpf 
bei den Verhandlungen" bedeute 
Das behauptet be spielswe se H * 
„Washington Post".

Die Versuche, dese wichtigen 
Verhandlungen mit einem Karten­
spiel gleichzusetzon, s nd olfénsicht 
lieh entweder vom Bestreben dik­
tiert, von vornherein ihren negati­
ven Ausgang zu best mmen oder 
vom mangelnden Willen, den Reali­
täten in der Welf Rechnung zu tra­
gen.

In beiden Fällen widerspricht 
des den Hoffnungen der Völker 
auf eine Besserung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
auf Abwendung der Kriegsgefahr

Erstens war die Politik des Aus­
spielens von „Trümpfen", wie die 
Praxis der Verhandlungen zeigt, 
stets nur e n H:ndemis für d e Her­
beiführung von Verenbarungen. 
Und obendrein haben sich die

Für konstruktive
Verhandlungen
„Trümpfe" selbst jedesmal als falsch 
erwiesen. Mehr noch: Diese „Trümp­
fe", die de Verhandlungen am er­
folgreichen Abschluß hinderten, ha­
ben sich in der Praxis in neue Rü­
stungsberge verwandelt und d e 
andere Seile gezwungen, Gegen­
maßnahmen zur Aufrechterhaltung 
der Kräfteporität zu ergreifen. E n 
letztes Be spiel aul diesem Gebie« 
war die Stal onierung von Persh'ng 
2 Ra’ efan und Marschflugkörpern 
durch die Viren gten Staaten <n 
Wasteuropa.

Zweitens hat das von Washingtor 
entfesselte Wett Osten eine ernste 
Gefahr für den Frieden heraufbe­
schworen Und e nes der in Genf 
abgosprochenen Ziele der neuen 
Ve-handlung ist de Verhinderung 
• 'ne* Wettrüstens m Welt-aum. D' 
Ste-nenkrrgsprogemm ist noc' 
nicht an dem Punkt angelangt, wc 
es se ne prakt'sche Realisierung be 
ginnt. Daher besteht noch eine MÖg 
lichkeit, d'eses Problem durch rela­
tiv geringe Bemühungen zu lösen

Drittens müssen die neuen Ver­
handlungen auf de Festigung dei 
strateg'schen Stab lität ger'chtet 
sein, was nur auf dem Wege der 
gegenseitigen Minderung des Ni­
veaus der militärischen Konfronta- 
t on, aut der Grundlage des Prinz'ps 
der Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit der Se len mcgl'ch ist. So 
können das Ausspielen irgendwel­

cher „Trümpfe" und die Versuche, 
d.e Verhandlungen von einer „Posi­
tion der Stärke" zu führen, wohl 
kaum zu ihrem Gelingen beitragen.

Viertens wurde in Gent verein­
bart, daß die Fragen der Weltraum­
und Nuklearwaffen in wechselseifi- 
gem Zusammenhang erörtert und 
gelöst werden müssen. Das bedeu- 
let, daß alle Probleme in vollem 
Umfang und Komplex unter Be- 
'•ücksichtigung der Interessen der 
Sicherheit be der Seiten zur Erört* 
ung gelangen werden

Die Zukunft w rd ze gen, ob die 
USA bei den Verhandlungen e ne 
realistische Haltung einnehmen und 
n einem konstrukt ven und post­
en Geist vorgehen werden.
Wie A. A. Gromyko im Gespräch 
t einer Gruppe pol t scher Kom- 

-enfatcren erklärte, kann es be der 
füllung des in Genf Vere nbarten 

einen Fortschritt chne e ne Über­
einkunft geben, bei der alle drei 
Richtungen gleichzeitig in Wechsel­
seitigem Zusammenhang m teinander 
stehen. Nur in diesem Fall kann 
man ein reales Vorankorr.men auf 
dem Wege der Beend gung des 
Wettrüstens der Abwendung der 
Gefahr e nes Nuklearkr egs und 
schließlich der Lir.uld erung der 
Kernwaffen sicherstellen.

! Präsident Brasiliens gewählt

Über aktuelle
Probleme 
beraten

Eine Plenartagung des Zentral* 
Komitees der Kommuni .tischen 
Partei Dänemaik’, auf der Fra­
gen des Wirkens der Partei in 
der gegenwärtigen Situation, 
Aufgaben des Kampfes der Kom­
munisten für Frieden und inter­
nationale Entpar.nung sowie des 
Schutzes der Lebensinteresrcn 
der dänischen Werktätigen erör- 
teit wurden, hat in Kopenhagen 
stattgefunden.

In einer auf dem Plenum an­
genommenen Erklärung wird be­
tont. daß das sowjetlsch-amerlka 
nlschc Treffen In Genf neue Mög­
lichkeiten für den Friedenskampf 
eröffnet hat. Auf Ihm sei eine 
Grundlage für Verhandlungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA geschaffen worden, die zum 
Ziel haben, „effektive Vereinba­
rungen auszuarbeiten, die auf 
Verhinderung des Wettrüstens im 
Weltraum und seine Einstellung 
auf der Erde gerichtet sind".

Die dänischen Kommunisten 
verurteilten den NATO-Doppel- 
beschluß. der zur Stationierung 
amerikanischer Kernwaffen In 
Europa geführt hat.

Die Plenartagung kritisierte 
das Reagan-Programm für „Ster­
nenkriege". dessen Realisierung, 
wie es in der Erklärung heißt, 
„eine noch, gefährlichere Runde 
des Wettrüstens bedeuten wür­
de".

Wladimir TSCHERNYSCHOW. 
fASS-KommenU«»'-

Die Werktätigen Italiens kämpfen beharrlich weiter gegen den ökono­
mischen Kurs der Regierung, der zur Drosselung der Produktion und zu 
Massenenflassdngen führt, sowie gegen das Diktat des Großkapitals, das 
seine Offensive auf d e Rechte und Errungenschaften der Arbeit entfaltet 
hat. Sie kämpfen um die Lohnerhöhung gemäß der Steigerung der 
Lebenshaltungskosten im Lande und um die Durchführung einer gerechten 
Steuerpolitik.

Unser Bild: Während einer Kundgebung in Mailand.
Foto: TASS

KABUL. Die Demokratische 
Republik Afghanistan hat ent­
schiedenen Protest gegen bewaff­
nete Grenzprovokationen Paki­
stans erhoben, meldet Bakhtar.

Am 9. Januar seien 16 Last­
kraftwagen mit Personen In der 
Uniform pakistanischer Grenzsol­
daten In unmittelbarer Nähe der 
Grenze erschienen. Am k). Ja­
nuar waren Grenzsoldaten an ei­
nem Feuerüberfall auf die Orte 
Chakanl und Bangash beteiligt, 
dem Zivilpersonen und afghani­
sche Armeeangehörige zum Opfer 
fielen.

Der Interimistische Geschäfts­
träger Pakistans wurde Im Au­
ßenministerium In Kabul darauf : 
hingewiesen, daß Pakistan trotz 
wiederholter Proteste Afghani- , 
stans die bewaffneten Provokatio­
nen an der Grenze zur DRA nicht I 
eingestellt hat.

ADDIS ABEBA. Äthiopien hat 
In einer Erklärung seines Außen­
ministeriums nachdrücklich die 
Jüngsten Schritte der Regierung 
Somalias verurteilt, die mit dem 
südafrikanischen Rassistenregime 
mehrere Vereinbarungen Im mili­
tärischen und anderen Bereichen 
geschlossen hat.

In der Erklärung wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß die 
Regierung In Mogadischu Preto­
ria das Recht gewährt hat, einen 
Militärstützpunkt auf seinem Ter­
ritorium zu nutzen, und daß süd­
afrikanische Flugzeuge auf so­
malischen Flugplätzen landen 
dürfen. Dabei werden diese Ver­
einbarungen gehelmgehaften. Die­
se Politik der herrschenden 
Kreise Somalias zeuge von einer 
Verschwörung zwischen Mogadi­
schu und Pretoria.

TOKIO. Das Japanische Unter­
nehmen Mitsubishi Kasel lagert 
bei der malaysischen Stadt Ipoh 
radioaktive Abfälle unter freiem 
Himmel. Laut „Asahi Shlmbun" 
sind auf dem Gelände eines Werks 
dieses Unternehmens, das Kern­
brennstoff herstellt, 300 Tonnen 
Thoriumerzverarbeitung s r ü c k- 
stände deponiert. Der Strahlungs­
pegel Im Bereich der Deponie 
überschreite nach Angaben Japa­
nischer Fachleute den zulässigen 
Wert um das Tausendfache. 
Selbst In den Häusern der Be­
völkerung liege er doppelt so 
hoch wie diese Norm. Die Bevöl­
kerung Ipohs fordert die soforti­
ge Entfernung des Werkes des 
Japanischen Unternehmens, das 
sich durch verbrecherische Ver­
nachlässigung von Slcherheltsvor- 
kehrungen bereichert.

Der bekannte Politiker und 
Kandidat des oppositionellen 
Blocks Demokratische Union. 
Tancredo Neves. ist zum 
neuen Präsidenten Brasiliens ge 
wählt worden. Für Ihn stimmten 
480 der 686 Wahlmänner. 26 
Wahlmänner enthielten sich de- 
Stimme bzw. blieben der Abstlm 
mung fern. Der andere Anwärter 
für das Präsidentenamt, der Ver­
treter der herrschenden Sozial 
demokratischen Partei. Paulo 
Maluf, erhielt 180 Stimmen. In

Übereinstimmung mit der Lan­
desverfassung Wird ein Kandidat 
für das Amt des Staatschefs gc 
wählt wenn er die Mehrheit der 
Stimmen der Wahlmänner auf 
«Ich vereinigt. Zum Vizepräsiden 
ten Brasiliens wurde Senator Jo
e Sarnej.

Die neue Regierung unter Lei 
tung von Tancredo Neves wird 
am 15. März dieses Jahres offi­
ziell in das Amt eingeführt. In­
folge der diesjährigen Präsiden­

tenwahlen Ist In Brasilien zum 
ersten Mel Innerhalb der letzten 
20 Jahre.., In das höchste Staats­
amt ein Zivilist gewählt worden.

Tancredo Neves wurde 1910 
geboren. Er Ist Anwalt von Be- 
luf. In den Jahren 1961 — 1962 
war er Ministerpräsident und Ju- 
lizmlnister In der Regierung des 

Präsidenten Joao Goulart. Nach 
dem Militärputsch von 1964 ge­
hörte er der Führung oppositio­
neller Parteien an.

Die Plenartagung des ZK der 
dänischen Kommunisten forderte 
die Werktätigen des Landes auf, 
Ihren Kampf für den Frieden, 
gegen den Pentagon-Plan für 
Militarisierung des Weltraums 
zu aktivieren und die Anstren­
gungen zur Unterstützung der 
Forderungen nach Verkündung 
des Nordens Europas zu einer 
kernwaffenfreien Zone sowie zum 
unverzüglichen Beginn der Ver- 
handlnugen zu AbrüStungspro- 
blomen zu vereinigen.

Ein weiterer Trick Tel Avivs

Im Fahrwasser
der Politik Washingtons

HONDURAS. Dieser miffelamerikanische Staat nimmt nach dem 
.ebensniveau der Bevölkerung einen der letzten Plätze auf 
der westlichen Halbkugel ein. Der Lebensstandard von rund 
/5 Prozent der Bauern des Landes liegt unter dem offiziellen 
Armutsniveau. 76 von je 100 Kindern leiden an Unterernäh­
rung. Hier ist jeder fünfte arbeitslos. Doch diese Probleme be­
wegen nur wenig die herrschenden Kreise, die iich im Fahr­
wasser der militaristischen Bestrebungen Washingtons treiben 
assen. Das Land, das d e tiefste Wirtschaftskrise der letzter 

50 Jahre durchmacht, ist von einem dichten Netz US-amerika-
®- S’ülzpunkte umwoben, deren Zahl ständig zunimmt.

Das Interesse der Washingtoner Strategen für dieses Land 
;i nicht zufällig. Die USA beabsicht gen, sein Territorium als 

Au.'marschbasis für die geplante Aggression gegen Nikarag'. 
zu verwenden. Die Vereinigten Staaten, die Honduras zu 
strategischen Zwecken ausnutzen wollen, verfolgen dabei vor 
allem ihre eigennützigen Interessen. Unter Washingtons Druck 
be bt das Marionettenreg me die MHItärausgaben in die Hö­
he. Dutzende Millionen Dollar werden für den Ankauf neue 
■ er amerikanischer Rüstungen verausgabt, im Lande schalten 
nd walten d;e amerikanischen Monopole. Sie kontrollieren 

- ehr als 80 Prozent der größten Kapitalgesellschaften des 
Landes.

Unser Bild: Im amerikanischen Stützpunkt in Honduras sind 
neue Rüstungen eingetroflen. Foto: TASS

Die Regierung Peres/Shamir 
hat dem Israelischen Rundfunk 
zufolge den sogenannten Plan 
zum einseitigen Truppenabzug 
aus Libanon gebilligt. Allerdings 
handelt es sich dabei keineswegs 
um die Erfüllung der bekannten 
Resolutionen des UN-Sicherheits- 
rates und. der legitimen Forde­
rungen der libanesischen Regie­
rung nach einem bedlngung-lo- 
sen Abzug der Invasoren aus dem 
souveränen arabischen Land. Wie 
Äußerungen maßgeblicher israe­
lischer Persönlichkeiten. ein­
schließlich Ministerpräsident Pe­
res, zu entnehmen Ist, steckt hin­
ter dem „einseitigen Abzug“ ein 
weiterer Trick Tel Avivs, mit 
dem bezweckt wird, die rie-fnetn- 
Okkupatlon der besetzten südli­
banesischen Gebiete aufrechtzu- 
erhallpn

Die Okkupanten beabsichtigen 
nämlich, Südllbanon bei dessen

„Räumung" nicht der libanesi­
schen Zentralregierung, sondern 
der von den Besatzern aufgestell­
ten und von den Zionisten ausge- 
haltenen Marionettenarmee Süd­
libanons zu übergeben. Dabei soll 
unter dem falschen Vorwand der 
„Gewährleistung der Sicherheit" 
auch ein israelisches Mllltärko^- 
tlngent In Südlibanon verbleiben.

Somit läuft die Entscheidung 
der israelischen Regierung in 
Wahrheit nicht auf die Freigabe 
der 1m Verlauf der barbarischen 
Aggression geraubten libanesi­
schen Territorien, sondern auf 
ein getarntes Fortbestehen der 
militärischen Präsenz Tel Avivs 
auf diesen Territorien und die 
Zementierung der Okkupation, 
auf eine de-facto-Abtrennung süd- 
libanesischer Gebiete von dem 
souveränen arabischen Land hin­
aus.

Expertengruppe untersucht
Unfall mit Pershing-2-Rakete

Neuer Pentagon-Geheimplan zur Stationierung von Kernwaffen
Das Pentagon hat einen Ge­

helmplan zur Stationierung sei­
ner Kernwaffen auf dem Territo­
rium Kanadas, Spaniens, Islands, 
der Philippinen. Puerto Rtcos, 
auf den Bermudas und Im Indi­
schen Ozean ausgearbeitet.

Der Plan des Pentagon wurde 
durch das Forschungszentrum 
für Probleme der nuklearen Rü­
stungen beim Washingtoner Insti­
tut für politische Studien be­
kannt. Der Direktor des Zen­
trums. William Arkin, erklärte 
In der Madrider Zeitung „Dla- 
rlo 16". er habe die entsprechen­
den Dokumente persönlich ge­
sehen. NATO-Mltglledschaft be­

deutet für Spanien, am nuklearen 
Wettrüsten teilzunehmen, beton­
te Arkin. Belm Ausbruch eines 
Krieges werde das Land vom We­
sten als wichtiges strategisches 
Gebiet angesehen. Vor seinen 
Küsten werde die NATO-Flotte 
konzentriert, B-52-Bomber wür­
den unmittelbar von spanischem 
Territorium eingesetzt und in 
den Stützpunkten In TorreJon de 
Ardoz bei Madrid. Moron und 
Rota würden Nuklearraketen auf­
gestellt werden.

In der kanadischen Presse In­
formiert William Arkin darüber, 
daß In zwei kanadischen Luft­
stützpunkten Insgesamt 32 nu­

kleare Wasserbomben gelagert 
werden sollen, die für den Ein 
satz gegen U-Boote bestimmt 
sind.

Die unheilvollen Pläne Wa 
hlngtons riefen Im Ausland Em­

pörung hervor. Der Minister 
für nationale Verteidigung Kana 
das, Robert Coates. äußerte In 
einem Rundfunkinterview sein 
Befremden über die Pläne des 
Pentagon und erklärte, daß er 
von Ihnen nichts wisse. Die Par 
lamentsabgeordnete von der Neu 
en Demokratischen Partei Paulin 
Jewett stellte fest, daß die Rea­
gan-Administration völlig die 
offizielle Politik Ottawas Igno­

riere, die die Stationierung von 
Kernwaffen auf kanadischem Ter­
ritorium verbietet. Das Pentagon 
betrachtet Kanada als sein Ei­
gentum, betonte sie.

Die Isländische Regierung hat 
te von den USA-Plänen, „Im 
Falle einer Internationalen Kri­
se" Kernwaffen auf dem Territo­
rium des Landes zu stationieren, 
ebenfalls keine Kenntnis, sagte 
Premierminister Steingrimur Her- 
mannsson zu William Arkin.

Die Regierung der Bermudas 
hat Presseberichten zufolge die 
USA um Erläuterung der Pläne 
ersucht.

Das Pentagon hat In die Bun­
desrepublik Deutschland eine Ex­
pertengruppe zur Untersuchung 
der Ursachen der Katastrophe 
entsandt, die sich auf dem USA- 
Mllltärstützpunkt in Heilbronn, 
Bundesland Baden-Württemberg, 
ereignete. Das teilte die Nach­
richtenagentur UPI mit. Wie be­
kannt. waren Infolge einer 
Selbstentzündung eines Stufen­
antriebs einer Pershing 2-Rakete 
vier USA-Soldaten getötet und 15 
weitere verletzt worden.

Es darf angenommen werden, 
daß vor den Experten aus dem 
Pentagon die Aufgabe gestellt 
worden Ist, nicht nur die Ursa­
chen der Havarie zu klären, son­
dern auch die Schlußfolgerungen 
vorzubereiten, die geeignet sind, 
die Öffentlichkeit zu beruhigen. 
Der Zwischenfall auf dem Mili­
tärstützpunkt- In Heilbronn hat 
Indessen allgemeine Aufmerksam­
keit auf sich gelenkt.

Vertreter der Partei der Grü­
nen haben den Abzug aller ame­
rikanischen Kernwaffen vom bun­
desdeutschen Boden gefordert. 
Die Stationierung amerikanischer 
Pershlng-2-Raketen haben auch

die Sozialdemokraten kritisiert. 
Der SPD-Abgeordnete Erwin 
Horn äußerte sich dafür, daß die 
Regierung Kohl-Genscher die 
Aufstellung amerikanischer Nu­
klearraketen auf dem Bundes 
deutschen Boden einstellt.

In einer Erklärung der Lan­
desorganisation der Sozialdemo­
kraten von Baden-Württemberg 
heißt es, daß ungeachtet der wie­
derholten Pannen bei der Erpro­
bung der Pershing-2-Raketen die­
se nichtsdestoweniger In einem 
Eilverfahren auf dem Territorium 
der Bundesrepublik ohne Befol­
gung der Sicherheitsvorkehrun­
gen stationiert wurden. Der Vor­
sitzende der Landesorganisation 
der SPD Ulrich Lang forderte, 
daß die Behörden eine Untersu­
chung des Zwischenfalls In Heil­
bronn einleiten.

Die Havarie mit der Pershlng- 
2-Rakete auf dem Militärstütz­
punkt der USA ist eine Erinne­
rung der Europäer daran, welche 
Gefahr die Stationierung der 
amerlkanl'chen Raketenkernwaf­
fen auf dem Territorium West­
europas mit sich bringt.
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Briefe an die
„.treuHdschaff

Aus der
Bibliothek— 
zur Baustelle

Oft komme ich In die Bau- 
arbelterbrlgaden. Seit langer 
Zelt sind mir dieser Beruf und 
seine Spezifik gut bekannt. Aber 
diesmal mußte Ich mich wundern, 
als ich das Häuschen der Bau­
arbeiterbrigade von Leonld 
Uschakow betrat. Was mir gleich 
ins Auge fiel, waren mehrere 
Bücher, die, akkurat geordnet, 
auf Regalen standen. Schöngei­
stige und gesellschaftspolitische 
Literatur sowie Fachliteratur be­
stimmen hier die Auswahl.

..Wir pflegen gute Kontakte 
mit den Mitarbeitern der Stadt- 
blbllothek. die wir vertragsmä­
ßig geknüpft haben". sagt der 
Brigadier. ..Jetzt haben wir kei­
nen Mangel an Büchern: wir be­
stellen sie uns auf Wunsch."

Jeden Monat kommen die Mit­
arbeiter der Bibliothek zu den 
Bauarbeitern, nehmen die Wün­
sche entgegen und liefern die 
vorher bestellten Bücher aus. 
Diesmal waren es zum Beispiel 
Marschall Shukows ..Erinnerun­
gen und Gedanken", das ..Buch 
der Radiotechnik“, das sich Ja­
kob Awerin bestellt hatte, die 
ausgcwählten Werke von Alexej 
Tolstoi für Nikolai Twardowskl. 
der Roman ..Schicksal" von Pjotr 
Proskurin. Sehr beliebt Ist bei 
den Bauarbeitern der Roman

Wer sie treibt, 
bleibt jung

Ein Plädoyer auf die Pop-Gymnastik

Draußen lst.es grimmig kalt 
und dunkel, doch die Fenster der 
ersten Sportschule . für Kinder 
und Jugendliche sind gastfreund 
lieh erhellt. Unter die Jungen 
Gymnasien und Akrobaten, die 
kurz vor neunzehn Uhr die mit 
Matten belegte Turnhalle verlas­
sen. mischen sich erwachsene 
Menschen verschiedener Alters­
stufen und Berufe. Sobald die 
Kinder fort sind, legen sie Ihre 
Mäntel und Pelze ab und er­
scheinen in schmiegsamen Turn- 
anzügon und farbenfrohen Rln- 
gclwadcnstiiümpfcn. In wenigen 
Minuten Ist die vierzig Perso­
nen große Gruppe ,.Gesundheit" 
des Pawlodarer Traktorenwerks 
zum Training vollzählig bereit.

..Guten Abend! Alle da? Es 
freut mich!" begrüßt sie der 
Trainer Nikolai Tolubenskl, ein 
hagerer quicklebendiger, bärti­
ger Mann. ..Bitte, setzt alle ein 
freundliches Gesicht auf. Zum 
Gesundheitstraining und zur Pop- 
Gymnastik gehört ein schönes 
Lächeln. Die nötige körperliche 
Anstrengung bei guter Stimmung 
führt zum Erfolg", sagt er 
freundlich. Dann beginnt das 
..Warmmachen" — eine Viertel­
stunde Laufen. Die Neulinge Olga 
Powelka und die korpulente Lel- 
la Gassanowa, beide Studentin­
nen, lächeln nach zehn Minuten

ziemlich gequält, es fällt Ihnen 
sichtlich schwer, aber sic geben 
nicht auf.

..ihr braucht nicht so lange zu 
laufen, macht eine Pause, ihr 
werdet das noch gut schaffen", 
tröstet sic der Trainor. Nikolai 
Tolubenskl hat reiche Erfahrun­
gen. Diese Gruppe führt er das 
dritte Jahr, und Berufstrainer ist 
er mehr als zwanzig Jahre.

Inzwischen haben sich alle 
warmgclaufen und verschnaufen 
sich eine Minute. Eigentlich soll­
te jetzt die Pop-Musik elnsctzen. 
doch aus technischen Gründen 
bleibt sic *heute aus, was nie­
manden bedrückt.

,,Zuerst trainieren wir die 
Hals- und Genickmuskeln", fährt 
der Trainer fort und zeigt ein 
paar recht waghalsige Übungen. 
..Sie sind für die Muskeln, die 
sehr wenig belastet werden. Das 
wollen wir heute tun", meint er 
lustig. Mit rotangelaufenen Ge­
sichtern und Schweißstirnen wer­
den diese Übungen zehnmal wie­
derholt. Nach den Achseldrehun­
gen kommen Fingerübungen — 
die die Hände der Damen ge­
schmeidig und die der Herren 
stark machen. Darauf folgen Dreh­
übungen für den Oberkörper — 
auf den ersten Blick sehr leicht 
und einfach, nach dem Ächzen 
und Krächzen der Anfänger

aber ziemlich anstrengend. Bloß 
Alexander Hollmann, der Geiger 
aus der Musikfachschule, sieht 
auf die Schwitzenden und den 
Trainer Ironisch und skeptisch 
von der Höhe seines Wuchses 
herab: ..Für mich ist das ein 
Kinderspiel, ich empfinde nicht 
die geringste Anstrengung", 
meint er trotz des Verbots, beim 
Training zu sprechen.

..Na Ja. du läufst Ja auch wie 
ein Elch und schwimmst wie ein 
Seehund", meint Gennadi An­
dres zu seinem Kollegen in der 
kleinen Zwischenpause. „Für 
mich und viele andere ist das je­
denfalls eine gute Belastung. Ich 
hin hier auch kein Neuling." 
..Vor zwei Jahren", erzählte er 
mir später. ..war Ich ein kränk­
licher Mensch, und mein Freund 
Valerl Kechter brachte mich fast 
mit Gewalt hierher." Gennadi 
zeigt auf einen mittelgroßen 
schlanken Mann. ..Er besucht 
die Gruppe zusammen mit seiner 
Frau Olga. Jetzt bin ich gesund 
und trainiere wirklich mit Ge­
nuß. Habe schon zwo! Jahre kei­
ne Kopfschmerzen mehr, fühle 
mich wohl, und das Leben scheint 
mir viel Inhaltsreicher gewor­
den zu sein."

..Was wir beim angespannten 
Training empfinden, kann nur 
derjenige verstehen, der es selbst 
mitmacht", neckt mich der Tu­
gendmoppel Kechter: „Ich laufe 
obendrauf noch jeden ' Morgen 
meine zehn Kilometer, am Sonn­
abend schwimme Ich In der Hal­
le. und am Sonntag machen wir 
mit der Gruppe gewöhnlich einen 
Skiausflug oder laufen Schlitt­
schuh."

Woher nimmt ein Dutzend­
mensch so viel Zelt für Körper­
kultur her?

..Wenn die Menschen sagen, 
daß sic für Ihre Körper- und Ge­
sundheitspflege keine Zelt ha­
ben, .verstecken sie sich einfach 
hinter Ihrer Faulheit. Leute, die 
an Zelt für die Körperkultur spa­
ren, sparen sie dann nicht In 
der Poliklinik, beim Arzt", 
pflichtet Ihnen der Trainer Tolu­
benskl bei.

Die kurze Pause ist inzwischen 
abgelaufen, und man beginnt die 
Beine, Füße, den Rücken und die 
entsprechenden Muskeln durch 
Dreh- und Ruckübungen zu trai­
nieren. Sic sind schwieriger als 
flle vorigen und der redselige 
Kechter. Hollmann und sogar die 
Gruppenälteste Alla MeneJIJuk, 
die von Anfang an bei der Grup­
pe Ist, und als Fortgeschrittene 
gilt, müssen tüchtig schwitzen.

,7Es ist gut hier. Schon ztfei 
Jahre brauche ich mich picht 
mehr krankschreiben zu lassen. 
Früher wurde Ich schnell schläf­
rig und müde", sagte mir später 
flle Hochschullehrerin Valentina 
Golubewa. ..Jetzt bin Ich aufge­
lebt. fühle mich leicht und 
frisch."
'„Ich dagegen hatte genug Be 

wegungen auf der Arbeit, aber 
rle waren und sind auch heute 
noch monoton. Ich kam hierher, 
um mich vielseitig zu bewegen. 
Dank unserem einfallsreichen 
Trainer fühle Ich mich wieder 
jung und viel arbeitsfähiger", 
unterstützt sie die Apothekerin 
Frieda Pantelejewa.

„Dieses zweimalige Hallentur­
nen, die Wochenendausflüge und 
das Schwimmen disziplinieren 
uns nicht schlecht", meint Lud­
milla Jarkowaja. „Sie regen uns 
körperlich und auch geistig an. 
Wir lesen viel mehr, erforschen 
und lernen auch stricken, denn 
man möchte Ja in den schönsten

Gamaschen hierher kommen. Die 
Familie gewinnt dadurch eben­
falls."

Nikolai Tolubenskl ist ein vor­
trefflicher Psychologe und le­
bensfroher. großherziger Mensch, 
der stets selbst in Bewegung Ist 
und auch andere dazu mltrclßt.

„Viel Bewegung und richtige 
Ernährung Ist das Wichtigste für 
die Gesunderhaltung, und so er­
ziehe Ich auch meine Sportschü­
ler und bringe es dann auch Ih­
ren Eltern bei (die meisten Besu­
cher der Gruppe ..Gesundheit" 
haben Nikolai durch Ihre Kinder 
kennengelernt.) Ich habe die Pop- 
Gymnastik In der Gruppe gar 
nicht wegen der Mode oder der 
Musik eingeführt. Wir vervoll­
kommnen den Komplex, der im 
Fernsehen und in verschiedenen 
Presseausgaben gebracht wird, 
durch eigene Übungen, die den 
Menschen mit wenig Bewegung 
In Ihrer Tätigkeit von Nutzen 
sind. Wir alle wollen ja nicht al­
tern, und meine Pflicht ist es, 
ihnen bei diesem schönen Vorha­
ben zu helfen."

Die zwei Stunden sind vorbei. 
Die Menschen verlassen glücklich 
und froh, wenn auch ein wenig 
ermattet, die Turnhalle, um dann 
noch zu Hause zu üben und über­
morgen wclterzumachen. Und 
wieder werden die schlanken und 
moppligen, graziösen und pum­
meligen Menschen Ihren uner­
müdlichen Trainer nachahmen, 
um gesund, fröhlich, stark und 
schlank zu werden. Hoffentlich 
wird es auch wieder Musik dazu 
geben...

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Pawlodar

Zwei 
Sieger

Im Schach- und Damespiel­
klub von Zellnograd trugen die­
ser Tage 13 Damespieler — Ver­
treter der Sportkollektive des Ge­
biets— die Meisterschaft des Ge­
bietsrates der freiwilligen Sport­
vereinigung „Jenbek" Im russi­
schen Damespiel aus.

Vom Anfang und bis zum Ende 
des Turniers gab es zwei Spit­
zenreiter: Alexander Salzseiler, 
Ingenieur Im Funk- und Fernseh­
zentrum. Sportler der Meister- 
klasse und Daulbal Asykejew, 
Mitarbeiter des Instituts „Kara- 
gandaorgtjashstroi", Sportler er­
ster Leistungsklasse. Sie gewan­
nen bei allen Gegnern, und das 
entscheidende Spiel zwischen Ih­
nen endete remis. Als Meister des 
Turniers wurden sie mit Urkun­
den und Geschenken des Gebiets­
rates der Sportvereinigung „Jen­
bek" ausgezeichnet.

Vitali Grigorjew, Abteilungs­
leiter In der Eisengießerei von 
Zellnograd, wurde mit 8 Punkten 
Bronze-Gewinner. Um 0,5 Punkte 
blieb Chasen Schnbatkalljew. 
Meister der Bauverwattung: 
..Promstrol", hinter Ihm zurück. 
Ihnen folgte mit 7 Punkten Jo­
hann Teschner, Dreher Im Werk 
„Kasachselmasch", der damit 
die Normen zweiter Leistungs­
klasse Im Damespiel erfüllte.

Max DOBCRMWOW
Gebiet Zettnograd

„Ewiger Ruf" von Anatoli Iwa- 
| now.

Die Bücher werden hier nach 
dem einheitlichen Formular aus­
gehändigt. Diese Form der Be­
dienung ist für die Brigademit­
glieder sehr bequem. Da brau­
chen sie Jetzt nicht mehr nach 
der Arbeit in die Bibliothek zu 
eilen, um sich ein Buch zu holen. 
Auch hat man nicht immer gera­
de Lust, diesen Weg zu machen. 
Im Kollektiv der Brigade kommt 
es oft zu regem Meinungsaus­
tausch über das gelesene Buch, 
was anderenorts nicht immer zu­
stande kommt, well nicht Jeder 
das genannte Buch Im Moment 
gelesen hat.

Die Möglichkeit, sich Bücher 
direkt auf die Baustelle bringen 
zu lassen, wird auch In anderen 
Brigadekollektiven genutzt.

Heinrich HASENKAMPF 
Tscheljabinsk

Dazu gehört Mut
Wilhelm Bäcker, dem .Arbeiter 

der Getreideannahmestelle von 
Sercnda Im Gebiet Koktschetaw, 
wurde vor kurzem die Medaille 
für die Rettung Ertrinkender 
überreicht.

...Es war an einem Apriltag 
des vergangenen Jahres. Der 
fünfjährige Max Langlltz stieg 
das stelle Ufer des Flüßchen hin­
ab, das durch die Siedlung fließt, 
und näherte sich dem Wasser. 
Sein Fuß glitt aus. und der Jun­
ge fiel kopfüber in den reißenden 
Strom. Das eiskalte Wasser trug 
ihn fort zur Brücke. In diesem 
Augenblick passierten Wilhelm 
Bäcker und seine Söhne Juri 
und Woldemar die Brücke. Er 
sah den Jungen im Strom, stürz­
te unverzüglich Ins Eiswasser, 
faßte das Kind und brachte es 
ans Ufer. Der Junge hatte sich 
bereits verschluckt und war be­
sinnungslos, jedoch die von Wil­
helm gekonnt erwiesene erste 
Hilfe brachte Ihn wieder schnell 
zu sich.

Eugen KUCHMANN 
. Gebiet Koktschetaw

Zum 80. Jahrestag der ersten russischen Revolution

Der 9. Januar (allen Stils) 1905, genannt „Bluti­
ger Sonntag", wurde zum ersten Tag der er­
sten russischen Revolution von 1905 bis 1907. 
Die Abrechnung des Zaren mit der friedlichen 
Demonstration der Arbeiter löste im Lande ei­
nen Sturm von Entrüstung aus.

„Ohne eine solche .Generalprobe' wie im 
Jahre 1905 wären im Jahre 1917 sowohl die bür­
gerliche Februarrevolution als auch die prole­
tarische Oktoberrevolution unmöglich gewesen", 
sagte W. I. Lenin.

Unsere Bilder: Ein Denkmal für die Kämpfer 
der Revolution von 1905 in Krasnaja Presnja; der 
Saal „Das Jahr 1905” im Zentralen Lenin-Muse- 
um; die Skulptur „Pflasterstein — die Waffe des 
Proletariats" in der Grünanlage „Das Jahr 
1905".

Fotos: Vitali Sobrowin

Die Revolution von 1905—1907 in Rußland 
war die erste Volksrevolution der imperialisti­
schen Epoche. Einen Wendepunkt in der Welt­
geschichte bildend, leitete sie revolutionäre Zu­
sammenstöße ein, die im Oktober 1917 zum Er­
greifen der Macht durch das Proletariat führten.

Der einzig richtige Entschluß

Wie werden Sie bedient?

Hier mundet 
jedem das Essen

Ein Mann in Milizuniform füll­
te am Schalter einer Sparkasse 
ein ungewöhnliches Formular 
aus. Und obwohl man ihm die 
Aufregung ansah, reihten sich 
auf dem Papier- In geraden Zei­
len die Worte: „Ich bitte, von 
mir 100 Rubel für den sowjeti­
schen Friedensfonds entgegenzu­
nehmen."

Dutzende. Hunderte Menschen 
schreiben, täglich diese Worte. 
Es ist kein überflüssiges Geld, 
es ist auch nicht vom Himmel 
gefallen, alle haben dieses Geld 
ehrlich verdient. Die hundert 
Rubel, mit denen Alexander Ma­
tern ausgezeichnet wurde, waren 
auch verdientes Geld. Alexander, 
der diese Summe nun an den so­
wjetischen Friedensfonds über­
wies. fand, daß dies für sic 
der beste Anwendungszweck sei.

Was hatte sich aber einige 
Tage vorher ereignet?

Der Diensthabende der Miliz­
abteilung des Auesow-Stadtbe- 
zlrks wurde plötzlich Informiert, 
daß im Treppenhaus eines Wohn­
hauses Im fünften Wohnkomplex 
ein Unbekannter mit einem Mes­
serstich am Leib gefunden wor­
den sei. Die am Tatort einge- 
troffenc Einsatzgruppe, geleitet 
vom Major der Miliz /Alexander 
Matern, stellvertretenden Chef 
der Mlllzabtellung für operative 
Tätigkeit, begann mit Ihrer müh­
seligen Arbeit. Der Verwundete 
starb, ohne zu Bewußtsein zu 
kommen, und seine Person konn­
te nicht festgestellt werden. Den 
Verbrecher zu finden. ihn zu 
überführen, dazu Indizien und 
Beweise zu sammeln und die Sa 
ehe an die Voruntersuchung wei­
terzuleiten — das ist die Aufga­
be der Kriminalinspekteure und 
der gesamten Einsatzgruppe. Die
____________________________

Rolle des Leiters ist dabei be­
sonders groß: Er muß außeror­
dentliche Fähigkeiten, mannig­
faltige Fertigkeiten und umfas­
sende Kenntnisse besitzen.

Es verging Stunde um Stunde. 
A. Matern leitete die Ermitt­
lungsarbeit und die Tätigkeit der 
Abschnittsbevollmächtigten. Hier 
in der Mlllzabtellung des Stadt­
bezirks. wo sämtliche Informatio­
nen einliefen, waren beide Lei­
ter zugegen — der Chef der 
Mlllzabtellung Nikolai Grlze- 
wltsch und sein Stellvertreter, 
der unmittelbare Leiter der Ein­
satzgruppe Alexander Matern. 
Sie wechselten von Zelt zu Zelt 
ein paar Worte, dann wieder 
stritten sie über einzelne Punk­
te des Ermltllungsplans, beant­
worteten Telefonanrufe, berie­
ten die Unterstellten, erteilten 
Anweisungen, zogen neue Kräfte 
zur Ermittlungsarbeit heran und 
grübelten Immer wieder nach.

Erst In der zehnten Ermitl 
lungsstundc liefen die ersten In­
formationen ein. Dann wurden 
sie Immer mehr: In einem Haus 
hatte man im Aufgang Blutspu­
ren entdeckt. Die Einwohner hat­
ten zwei Männer streiten und 
schreien gehört. Es trafen Mel­
dungen über vorbestrafte Perso­
nen ein. die eine gesellschafts­
widrige Lebensweise führten. In 
mehreren Quellennachw eisen 
kam der Name des vorbestraften 
Malmakow vor. Man fahndete 
rach Ihm Im Flughafen, auf dem 
Bu bahnhof und auf dem Bahn­
hof. 24 Stunden später wurde 
Malmakow von der Einsatzgrup­
pe In seiner Wohnung feetge- 
nommen.

Fahndung und Festnahme von 
Verbrechern, Aufdeckung von 
Verbrechen, von geringfügigem

Diebstahl bis besonders gefähr­
lichen, Ermittlung von Verschol­
lenen, Suche nach gestohlenen 
Kraftwagen und viele andere 
Aufgaben haben die Mitarbeiter 
der Kriminalabteilung zu erfül­
len. Ein heldenhafter Beruf, vom 
Standpunkt der Zivilisten gese­
hen, für die Mitarbeiter der Mi­
liz Jedoch — ein ganz gewöhn­
licher. Hier ist der Arbeitstag 
mit einem Siebenstundendienst 
nicht abgetan. In dem Augen­
blick, wo sich die Sprungfeder 
einer Fahndung entrollt, denkt 
niemand an Ruhe- oder Feierta­
ge.

Als Alexander Matern be­
schloß, sein Leben der Arbeit 
In der Miliz zu widmen, besaß er 
bereits Fertigkeiten In diesem 
Dienst. Freilich hatte er. als die 
Zeit hcrangenaht war, den Ar­
meedienst abzuleisten, noch nicht 
gewußt, daß In seinem Schicksal 
\ on nun an eine grundlegende 
Wende eingetreten ist und daß er 
die Schulterklappen für sein gan­
zes Leben lang anlegt. Der Ar 
mecdlenst bleibt Überall Armee- 
dienst, doch In den Inneren Trup­
pen unterscheidet er sich nur 
wenig vom Dienst der Mltarbe! 
ter der Miliz.

Man könnte mir erwidern: L 
war Ja nur ein Zufall, daß Ale :- 
inder in die Inneren Truppe" 
kam.

Zugegeben! Matern hatte al 
'.<• Möglichkeit, in der Miliz z> 

arbeiten, sowohl nutzen als au«T 
ie lallen lassen können. Für ihr 

halte also der Zufall seine Fol 
"en: Er führte zur Berufswahl.

Alexander erlebte während sei 
nes Dienstes in der Miliz schon 
viele kritische Situationen, und 
jedesmal bewährte er sich in Eh­

ren. Der Armeedienst hatte sei­
nen Charakter ertüchtigt. Seine 
Hauptzüge sind Fleiß und Be­
harrlichkeit. Feingefühl. Ge­
rechtigkeitssinn und Hilfsbereit­
schaft geworden.

Und noch ein wichtiges Ereignis 
hatte Alexander während seines 
Armeedienstes erlebt. Eines Ta­
ges hatte ihn der Stellvertreter 
für politische Arbeit angehalten.

„Wir behalten dich schon lan­
ge im Auge", sagte er zu Ma­
tern. „Du machst deinen Dienst 
gewissenhaft, befehligst sachkun­
dig die Untergestellten, bist ge­
sellschaftlich aktiv. Unserer An­
sicht nach, wäre es für dich Zeit, 
der Partei beizutreten." Matern 
wurde auf der Versammlung ein­
mütig als Kandidat in die 
KPdSU angenommen. Je näher 
die Versetzung in die Reserve 
herannahte, desto öfter dachte 
Alexander über sein weiteres 
Leben nach. In seinen Dienstjah­
ren war er vielen Menschen be­
gegnet, die den Weg von Rechts­
verletzungen betreten hatten und 
die für ihre Verbrechen bereits 
bestraft worden waren. Und er 
stellte sich wiederholt die Frage: 
Wie arbeiten die Mitarbeiter der 
Kriminalabteilung. was für Men­
schen sind das? Während einer 
Gerichtsverhandlung lernte er 
einen der besten Krimlnalinspek- 
loren, damals Oberleutnant Niko­
lai Grizewltsch kennen. Diese 
Zusammenkunft war für Alexan­
ders Schicksal entscheidend.

Nach dem Armeedienst nahm 
Matern das Studium an der AI- 
ma-Atacr Milizfachschule auf. 
1972 wurde der Junge Leutnant 
'n der Mlllzabtellung des Aue- 
•ow-Bezlrks"von Alma-Ata als 
Kriminalbeamte eingesetzt. Es 
begann die Zeit seiner Bewäh- 
ung. Sich an seine ersten Schrlt- 
e In diesem Tätigkeitsbereich er 
innernd, sagt Alexander:

„Vor allem bin Ich den Kolle­
gen dankbar, mit denen Ich in

meinen ersten Jahren zusammen 
arbeitete. Das sind Viktor Kale­
din, Oleg Koreljakow und selbst­
verständlich der ehemalige Chef 
der Milizabteilung des Auesow- 
Bezlrks, heute Oberst der Miliz, 
Wladimir Pereladow."

Matern behauptet, daß gera­
de sie es ihm beigebracht haben, 
stets an den Buchstaben des Ge­
setzes zu halten, sachkundig Tat­
sachenbeweise zu sammeln und 
zu analysieren, über die Arten 
des Begehens von Straftaten und 
über verschiedene Kniffe. die 
von den Verbrechern angewandt 
werden, auf dem laufenden zu 
sein.

Während seines Dienstes als 
Kriminalbeamte, als Oberin­
spektor und stellvertretender 
Chef der Kriminalabteilung mei­
sterte Matern die Arbeitsverfah­
ren, die bei seinem Beruf not­
wendig sind, und lernte es, die 
Menschen zu durchschauen, sich 
auf Jede Operation sorgfältig 
vorzubereiten, den passendsten 
Moment zur Festnahme der Ver­
brecher herauszufinden, um ein 
Maximum entlarvender Beweise 
zu haben. 1983 absolvierte Ma­
tern die juristische Fakultät der 
Kasachischen Staatsuniversität.

Gegenwärtig Ist Alexander 
Matern stellvertretender Chef 
der Mlllzabtellung für operative 
Arbeit Im Auesow-Bezlrk. Von 
seinen Erfahrungen, Kenntnissen 
und seinem Können hängt In ge­
wissem Maße der Erfolg der Ar­
beit des ganzen Kollektivs ab. 
Matern weiß das; daher hat er 
für seine Jungen Unterstellten 
immer Zeit und ein aufmerksa­
mes Ohr. Er berät sich auch mit 
den Älteren, um den einzig rlch- 
"•"'n Entschluß zu fassen.

Pjotr ARUTJUNOW.
Hauptmann der Miliz

Alma-Ata

In den letzten Monaten hat 
sich die Lage mit der Werkkü­
chenverpflegung im Eisenhütten­
kombinat von Balchasch wesent­
lich verändert. Das konnte er­
zielt werden durch die spürbare 
Unterstützung seitens der Bc- 
tfriebsadmlnlstratlon und des 
Gewerkschftskomltees sowie 
durch die strukturelle Reorgani­
sation der Arbeit der Gemein­
schaftsverpflegung. Im Kombinat 
wurde auf dem Prinzip der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
eine Vereinigung geschaffen, die 
14 Kantinen und 20 Imbißräume 
umfaßt. Solch eine Zentralisie­
rung ermöglicht es, die Versor­
gung mit Lebensmitteln zu ord­
nen, die Geldmittel und Arbeits­
ressourcen möglichst rationell 
zu verbrauchen. Die Mitarbeiter 
der Betriebskantinen pflegen 
ständige Verbindungen zu den 
Arbeitskollektiven, die für die 
Ordnung in den Speisehallen sor­
gen und bei den Renovierungs­
arbeiten gern mithelfen.

..Alle Betriebskantinen wer­
den zur Zeit zentralisiert gelei­
tet'', erzählt die Verwalterin 
A. I. Jefimzewa. „Jetzt können 
wir uns zu beliebiger Zelt über 
die Sachlage in Jeder davon in­
formieren lassen und auf diese 
Weise nötigenfalls schnell zu 
Hilfe kommen. Unsere Verwal­
tung prüft zusammen mit dem 
Gewerkschaftskomitee regelmä­
ßig den Sanltätszüstand der Räu­
me. Wie in vielen anderen Be­
trieben wird auch b^i uns die 
Brigadeauftrpgsmethodc mit Ef­
fekt genutzt. Dank dieser Metho­
de vergrößerte sich die kollekti­
ve Verantwortung fü? die Quali­
tät der Speisen, für die kultur­
volle Bedienung der Besucher 
und, Hauptsache, dafür, daß die 
Lebensmittel wegen schlechten 
Aufbewahrens nicht verlorenge­
hen", schließt sie.

Im Kombinat ist eine Abtei­
lung für Halbfertiggerichte ge­
schaffen worden. Sie liefert in

die Kantinen verarbeitetes 
Fleisch, das Bulettenhackfleisch, 
kochfertiges Geflügel, abge­
schuppte Fische. All das erleich­
tert in großem Maße die Arbeit 
der Köche.

Ein gutes Vorbild für andere 
ist in der Vereinigung das Kol­
lektiv der Kantine der Hüttenab­
teilung, das schon mehrmals Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb im Bereich des Ministeri­
ums für Buntmetallurgie war. 
Vor kurzem ist sie renoviert wor­
den und sieht jetzt viel gemütli­
cher und anziehender aus. Das 
Hauptanliegen der Mitarbeiter 
ist die ständige Sorge um die 
Besucher, darum, daß die Mit­
tagszeit zur Erholung werde. 
In der Kantine sind zwei Aus­
gabestellen eingerichtet, wo in 
der Spitzenzeit die erfahrensten 
Leute arbeiten. Jetzt brauchen 
die Besucher nur etwa 15 Minu­
ten in der Kantine zu verbringen. 
Auf solche Weise bleibt ihnen 
mehr Zeit für Erholung übrig.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Diätkost geschenkt. Damit 
beschäftigen sich ein Fachkoch 
und eine Diätassistentin, die täg­
lich für ein neues Menü sorgen. 
Täglich bekommen die Hütten­
werker frische Gemüsesalate.

Außer den offensichtlichen Er­
folgen gibt es in der Vereini­
gung auch gewisse Probleme. 
Manche Ausrüstungen sind schon 
physisch und moralisch veraltet. 
Vor allem sind das die Fleisch­
hack- und Geschirrwaschmaschi­
nen, Kühlschränke; oft reichen 
die Gläser, Gabeln und Löffel 
nicht aus. Die Vereinigungsver­
waltung. unterstützt von den 
Bestarbeiterinnen Sinaida Kesre- 
kowa, Raissa Beljajewa, Nina 
Orlowa u. a., unternimmt alles 
Mögliche, um auch diese Proble­
me zu regeln und die Hüttenwer­
ker rechtzeitig mit Warmessen zu 
versorgen.

Wassili BUCHALO 
Gebiet Dsheskasgan
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Interessanter
Eine zweieinhalb Jahrtausende 

alte Frauenskulptur haben Ar­
chäologen aus Kirgisien an einer 
bronzezeitlichen Totenkultstätte 
am Hochgebirgssee Issyk-Kul aus­
gegraben. Als Fußteil eines bron­
zenen Opferaltars gestaltet, stellt 
sie eine Junge Frau mit hoch 
über den Kopf erhobenen, ring-

Fund
geschmückten Armen dar. Sie 
trägt eine kurzärmlige Bluse und 
einen langen Rock. Es handelt 
sich nach Auskunft der Archäo­
logen um die bisher einzige rea­
listische Plastik aus jener Zeit, 
die auf dem Territorium des heu­
tigen Kirgisien gefunden wur­
de. (TASS)
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Milde. Neorenaissance in der deutschen Architektur 
des XIX. Jahrhunderts
Shadowa. Suche und Experiment 
Hütt. Otto Nagel.
Simenko. Sowjetische Malerei der Gegenwart, 
Seemann. 1977
Lingner. Künstlerkompendium
Deutsche und österreichische Zeichnungen des 
XXIII. Jahrhunderts
Musikgeschichte In Bildern. Südasien 
Musikgeschichte in Bildern. Südostaslen 
Csapodl-üardonfl. Europäische 
Vergnügliches Bilder-ABC 
Schumann. Orosco 
Belenlzkl. Kunst der Sogden 
Drachenberg. Glasfenster 
Schulz. Paul Fuhrmann

Buchmalerei

20,99 Rubel
20.69 Rubel

3,37 Rubel
8.56 Rubel
6,02 Rubel

11.51 Rubel
12,60 Rubel
12,60 Rubel
15.80 Rubel
6,51 Rubci

22.57 Rubel
15,74 Rubel
2.75 Rubel
2,75 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
„Dostt/k" 480012 Alma-Ata. Ul. Ka­
linina. 109 zu richten.
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